
Landesbibliothek Oldenburg

Digitalisierung von Drucken

Norddeutsches Volksblatt. 1887-1918
28 (1914)

104 (6.5.1914)

urn:nbn:de:gbv:45:1-576974

https://nbn-resolving.de/urn:nbn:de:gbv:45:1-576974


Organ für die Interessen des werktätigen Volkes
Redaktion »md Haupt- Mxpeditivtt Rüstrings»», Peterftraste Rr . VS. Fernsprech -Mrschllch Nr . 38 , Amt Wilhelmshaven. — Filiale : Mmenstraste Nr . 24.
Das Norddeutsche Bottsblatt erscheint täglich mit Ausnahme der Tage 57
nach Sonn - und gesetzlichenFeiertagen . — Abonnrmentspreis bei Voraus¬
bezahlung für einen Monat einschließlich Bringerlohn 75 Pf ., bei Selbst¬
abholung von der Expedition 65 Pf ., durch die Post bezogen vierteljährlich
2,25 Mk . , für zwei Monate 1,58 Mk ., monatlich 75 Pf . einschliehl . Bestellgeld,

--- -- M MGMW -MlW -------
Nd HM S8MtWZSlM»M Kess WM"

' Bei den Inseraten wird die sechsgespaltene Petitzetl « oder deren Raum für
die Inserenten in Rüstringrn -Wilhelmshavrn und Umgegend , sowie der
Filialen mit 15 Pf . berechnet , für sonstige auswärtig « Inserenten SO Pf . ;bei Wiederholungen entsprechender Rabatt . Größere Anzeigen werden tags

. vorher erbeten . — Platzbestimmungen unverbindlich . Reklamezeile 50 Pf.
28 . AKftVrr-s - ir, ANtLros ^ desr 6 . 1M4. rrv. W4.

vom Tage.
Der Reichstag beriet gestern die Konkurrenzklausel, wo¬

bei sich die bürgerlichen Parteien wieder einmal als getreue
Regierungstrabanten zeigten. Morgen : Militäretat.

»

Zinn Präsidenten des Aussichtsamtes für Privatver¬
sicherung wurde der Oberregierungsrat Jaup ernannt.

»
Ans Neuhork wird berichtet, daß Präsident Huerta in

Mexiko abgedankt habe. (?)
«

Bei einem Riesenbrand in Valparaiso sind 50 Personen
in den Flammen umgekommen.

siegiemMgeiaer Kr Sie gelben.
Vor einiger Zeit brachte der nationalliberale „Deutschs

Kurier " die Aufsehen erregende Meldung , daß die gelben
Organisationen von der Regierung aus öffentlichen Mitteln
unterstützt würden . Diese Unterstützung sei auf zwei Ge-
he-imkouferenzen im November 1912 und 1913 Lurchgesetzt
worden , und der Vorsitzende des Bundes der Landwirte,
Freiherr v . Wangenh-eim, Habs sich idabsi besonders lebhaft
für sie eingesetzt. Eine vom Förderungsausschuß der wirt-
schaftsfriedlichen Arbeiterbewegung erlassene und von dessen
Vorsitzenden, Generalmajor z. D . v . Loebell, Unterzeichnete
Berichtigung erklärte , dis Behauptung des nationallibe-
raten Mattes -seien ,mach jeder Richtung hin unzutreffend " .Der „Deutsche Kurier " kommt jetzt ans die Angelegen-heit zurück. Er hält seine Behauptungen nicht nur aufrecht,sondern verschärft sie sogar noch durch geradezu ungeheuer¬
liche Mitteilungen . Er schreibt:

Die Berichtigung ist leider unzutreffend . Die preußische
Staatsvsgievung überhaupt hat zu unserer Zuschrift geschwic-gen . Die geheimen Konferenzen , auf die in unserer ZuschriftBezug genommen war , fanden — daran kann auch die Behaup¬tung des Herrn v. Loebell nichts ändern — im November 1912und im November 1913 im MgeorLmetenhause statt . Die Ver¬
handlungen -dieser Konferenzen werden so geheim gehalten , daßsie, trotzdem sie als Druckhefte erschienen sind, der Osff -entlich-keit nicht zugänglich gemacht werden . Nicht einmal in den
Büchereien der Parlamente find sie zu haben . Dia Konferenzentragen einen durchaus die Stmidesorganifationen ( auch die
christlich -nationalen Gewerkschaften ) ablehnenden Charakter.Nur die „ Wirtschaftsfriedlichen ", die sich durch einem ihrer För¬derer cm der Beratung beteiligten , wurden bedingungslos
empfohlen . Tatsache ist ferner , daß wiederholt und nachdrück¬
lich Staatsbeihilfen gefordert wurden . Es ist nach unsererKenntnis der Dinge eigentlich unmöglich , zu bestreiten , daß die
sogenannte gelbe Bewegung aus öffentlichen Mtteln gefördertwird . Natürlich erfolgt diese Förderung auf indirektem Wegein verschiedenster Form . So z. B . erhält der Hauptausschutzder „ Wirtschaftsfrisdlichen " jährlich 18 909 Mark aus Mittelnder öffentlich -rechtlichen Versicherung , über deren Zusammen¬
hang mit staatlichen Organisationen hier wohl Näheres nicht

ausgeführt zu werden braucht . Das ist eine recht beträchtlicheSumme , wenn man in Betracht zieht , daß der gesamte Etat
des Hauptausschusses nur etwa 20 090 Mark beträgt . 5000 Mk.
zahlt der Förderungsausschuß.

Der „ gelbe" Bund der Militärhandwerker (Spandau ) erhieltunter dem Titel „ Zuschuß zu Fortbildungskursen " Mittel von
der Heeresevwaltung . Dieser Zuschuß war bereits im Reichs¬
tage Gegenstand der Kritik . In den nationalen Militärarbeiter¬
kreisen wird es neuerdings sehr bemerkt , daß dieser Bund , der
sich der besonderen Protektion der Heeresverwaltung erfreut,
Ausgaben für die Unterstützungen und Agitationsreisen macht,die in keinem rechten Verhältnis zu seinen Beiträgen stehen.Der Titel „ Wohlfahrtspflege " im Heeresetat 1914 ist im Vor¬
anschlag um 9800 Mk. erhöht , lieber diese Erhöhung wird im
Reichstage noch näher zu reden sein.

Der auf gelbem 'Boden stehende Leipziger „ Stallschweizer-
Bund " bezieht für seine Stellenvermittelungszwecke in Sachsenund Preußen Subventionen aus öffentlichen Mitteln , besonders
auch von verschiedenen Landwirtschaftskammern . Der preu¬
ßische Etat sieht für Rechtsauskunftwessn , Arbeitsvermittelungund so weiter mehrere Millionen Mark vor . . . > Die Mittel
für den in dem Schreiben des Salzwedsler Landrats erwähnten
„ Arbeiter -Sekretäre "

, der die „ gelbe " Bewegung zu fördern hat,
dürfte zum wesentlichen Teil aus dem Fonds für gemeinnützige
Rechtsauskunft fließen.

Mn System «der Korruption ist aufgedeckt, wie es Wim-
Mer nicht gedacht wenden kann!

Nicht genug , daß idre gelben Arbeiterzersplitterer die
weitestgehende Unterstützung 'der Unternehmer stndsn , für
die sie doch arbeiten , auch der Staat nimmt durch Gewäh.
rung von Subsiidien in den Wirtschaftlichen .Kämpfen der
Gegenwart in einseitiger Weife für die Schutztruppe des
Unternehmertums Partei.

Aus hundert verborgenen Röhren strömen den gelben
Organifationsführern die Gelder zu, mit denen sie dis Sachedes Urbeiterverrats betreiben.

Das Tollste an den Mitteilungen -des „Deutschen Ku-
riers " ist aber die Feststellung, daß EH die öffentlich-
rechtliche Versicherung zn den geheimen Geld-
gestern der Gelben gehört.

Die von den agrarischen 'Landschaften gegründete , von
Gönewllandschaftsdirsktor Geh. -Rat Kapp geleitete öffent¬
lich- rechtliche Versicherung steht bekanntlich in schärfstem
Konkurrenzkampf mit der genossenschaftlichen „Volksfür¬
sorge". Obwohl sich die „Volksfürsorge " der schärfsten staat-
lichen Aufsicht erfreut , obwohl das Statut der „Volksfür-
sorge" die Verwendung der Gelder zu irgendwelchen andern
Zwecken als jenen der Versicherten vollkommen und ! auf
jeden Fall ousschließt, ist die „Oeffentlich-Rechtliche" nie
Müde geworden zu versichern, die „Volksfürsorge " sei ein
sozialdemokratisches Unternehmen und ihre Mittel dienten
den Zwecken der sozialdemokratischen Partei.

Diese Konkurrenzlüge wurde in besonders scharfer
Weife iin Jahresbericht des Lebensverficherungsunter-
nehmens der ostpreußifchen Landschaft ausgesprochen, als
dessen Verantwortlicher Verfasser Herr Kapp zeichnet. In
diesem . Jahresbericht wurde gegen die „Volkssürsorge" der
verleumderische Vorwurf erhoben, sie werde demjenigen die

FerMLeLsir.

De* SchinriireLintte *.
Novelle von Theodor Storm.

4) - Nachdruck verboten.
Tede Haien aber sagte bedächtig: „Ich weiß Ihr einen

Rat , Trien ' Jans, " und er ging nach seiner Schatulle und
nahm eine Srlbermünzs aus der Schublade — „Sie sagt,
daß Hauke Ihr das Tier vom Leben gebracht Hat, und ich
weiß . Sie lügt nicht; aber hier ist ein Krontaler von
Christian -dem Vierten ; damit kauf Sie sich ein gegerbtes
Lammfell für Ihre kalten Beine ! Und wenn unsere Katze
nächstens Junge wirft , so mag Sie sich das größte davon
aussuchen : das zusammen tut wohl einen altersschwachen
Angorakater ! Und nun nehm Sie das Vieh -und bring Sie
es -meinethalb an den Racker in der Stadt , und halt Sie das
Maul , daß es hier auf meinem ehrlichen Tisch gelegen hat ! "

Während dieser Rede hatte das Weib schon nach dem
Taler gegriffen und ihn in einer kleinen Tasche geborgen,die sie unter ihren Röcken trug ; dann stopfte sie den Kater
wieder in das Bettbühr , wischtemit ihrer Schürze -die Blut¬
flecken von dein Tisch und stakte zur Tür hinaus . „VergißEr mir nur den jungen Kater -nicht! " rief sie noch zurück.— Eine Weile später, als der alte Haien in dem engenStüblein auf - und abschritt, trat Hauke hereirr und warf
feinen bunten Vogel auf den Tisch; als er aber auf der weiß-
-gsscheuerten Platts den rwch kennbaren Blutfleck sah , fragteer, wie beiläufig : „Was ist denn das ? "

Dev Vater blieb stehen: „Das ist Blut , -was duc-chM
MHM MtÄMi"

Dem Jungen schoß es doch heiß ins Gesicht: „Ist denn
Trien ' Jans mit ihrem Kater hier gewesen?"

Der Alte nickte : „Weshalb hast du ihr den tot-
geschlagen? "

Hauke entblößte seinen blutigen Arm . „Deshalb,"
sagte er ; „er hatte mir den Vogel fortgsrissen !"

Der Alts sagte nichts hierauf ; er begann eine zeitlangwieder auf - und abzugehen : dann blieb er vor dem Jungen
stehen und sah eine Weile wie abwesend auf ihn hin . „Das
mit dein Kater Hab ich rein gemacht," sagte -er dann ; „aber,
siehst du , Hauke, die Kats ist hier zu klein ; zwei Herrenkönnen darauf nicht sitzen — es ist nun Zeit , du Mußt dir
einen Dienst besorgen!"

„Ja , Vater, " entgegnete Hauke ; „Hab dergleichen auch
gedacht."

„Warum ? " fragte -der Akts.
,Ja , man wird grimmig in sich , wenn man 's nicht an

einem ordentlichen Stück Arbeit auslassen kann .
"

„So ? " sagte der Alte, „und -darum hast -du den Angorer
totgeschlagen? Das könnte leicht noch schlimmer weiden ? "

— „ Er mag wohl recht haben, Vater ; aber der Deich¬
graf -hat seinen Kleinknecht fortgejagt : das könnt ich schon
verrichten !"

Der Alte begann wieder auf - und abzugehen und
spritzte dabei die schwarze Tvbaksjauche von sich : „Der
Deichgraf ist ein Dum-mko-pf, dumm wie 'ne Saatgans . Er
ist nur T -eichgraf, weil sein Vater und Großvater es ge¬wesen sind , und wegen seiner ne-unu -ndzwanzrg Fennen.Wenn Martini hsvankom-mt und hernach die Deich- und
Sielrechnungen abgetan werden -müssen, dann füttert er dein
Schulmeister mit Gansbraten und -Met und Weizenkrimgelnund nickt« wWU -dextzmM ssm« ; Fsd « Gq

Hypotheken kündigen , der nicht sozialdemokratisch wählt , sie
werde die Gelder der Versicherten dazu mißbrauchen , um
die Anhänger dev Sozialdemokratie zu belohnen und ihre
Gegner zu bestrafen.

Als die „Volksfürsorge " auf Grund des Gesetzes übet
den unlauteren Wettbewerb auf Einstellung der Angriffe
klagte, erhob der Landwirtschafts -Minister den Konflikt. Das
heißt , der Landwirtschaftsminister erklärte , Herr Kapp sei
öffentlicher Beamter , sein Bericht sei eine in Ausübung des
Amtes vorgenommsne Handlung , die keine Ueberschreitung
seiner Amtsbefugnisse enthalte , ein gerichtliches Einschreiten
sei daher unstatthaft.

Derselbe Herr Kapp , der gegen die „Volksfürsorge " die
beweisloss Beschuldigung schleudert, sie werde in Zukunft
ihre Gelder sozialdemokratischen Parteizwecken dienstbar
-machen, und der sich dann durch Hinweis -auf feine Bsamten-
gualität der Verantwortung zu -entziehen sucht — der Herr
Kapp unterstützt aus Gelbem dm öffentlich-rechtlichen Ver¬
sicherung die antisozialdeMokvatische, gewerkschaftsfeindlichs
gelbe Hetze!

Das ist ein Stück preußisches System . Was man selber
ungeschsut tut , dessen bezichtigt man -den Gegner und um
dessenttvillen verfolgt man ihn.

Die Regierung , die ihre Untergebenen aufs Schärfste
terrorisiert , beschuldigt ihre Gegner des Terrors.

Man paukt itt „unpolitischen Jugen - versammluNgen''
auf die Sozialdemokratie los und - verbietet Vorträge der
Arbeiterjugend Wer die Gefahren des Alkohols als politisch.

Man erklärt dis freien Gewerkschaften für politische
Vereine . Mer der Bund der Landwirte , der Reichsverband
gegen die Sozialdemokratie , der Flottenverein und die gel¬
ben Organisationen werden für gänzlich unpolitisch gehalten.

Man denunziert eine -genossenschaftlicheOrganisation,die unr den Zwecken der Versicherten dient als nmsturzver-
dächtig, beschuldigtsie im Voraus in die Zukunft hinein der
urißbräuchlichen Verwendung der ihnen anvertrauten Gel¬
der, man vrweigert — von einer Seite , die immer über
unzureichenden Schutz der Ehre schreit — Len Verleumdeten
jeden Rechtsschutz - und daun geht Main hin , und tut
selber 'das , dessen mau die andern zu Unrecht beschuldigt hat!

Die letzte Ausgeburt dieses Systems der Heuchelei sinddie gelben Organisationen . Ihr Geld kriegen sie von der
Regierung , ihre Mitglieder Pressen- sie durch den Druck der
Unternehmer . Sie befinden sich in doppelter Abhängigkeitvon allen Mächten, die den Arbeitern feindlich sind. Sie dis
„-Wirtschaftsfriedlichen" sollen den Kampf in die Arbeiter-
klaffe selbst tragen , damit den Mächtigen der Friede ihrer
Herrschaft und die Sorglosigkeit ihres Reichtums erhaltenbleibe.

Dis Helden und Ehrenmänner , Are dis Arbeiterklasse
„von dem Druck der sozialdemokratischen Herrschaft" erlösenwollen , sind entlarvt als -die bezahlten Agenten der preußi.
fchen Polizelregierung.

Zahlenreihen hinunterlüuft und sagt : ,^Ja , ja , Schulmeister,Gott vergönn 's ihm ! Was kann er rechnen !" Wenn abereinmal der Schulmeister nicht kann oder auch nicht will,dann muß er selber L-van und sitzt und schreibt und streichtwieder aus , und der große dumme Kopf wird ihm rot undheiß, und die Augen quellen wie Glaskugeln , als wollte -dasbißchen Verstand da hinaus .
"

Der Junge stand gerade auf vor -dem Vater undwunderte sich , was der reden könne ; so hat er 's noch nichtvon ihm gehört. „Ja , Gott tröstl " sagte er , „dumm ist -erwohl ; aber seine Tochter Elke , die kann rechnen-!"
Der Alts sah ihn scharf an . „Ahoi , Hauke," rief er;„was weißt du von Elke Vo -lkerts ?"
— „Nichts, Vater ; der Schulmeister hät 's mir nurerzählt .

"
Der Alte antwortete nicht 'darauf ; er schob >rmr 'bedächtigseinen Tabaksknoten aus einer Backe hinter die andere.

„ Und du -denkst, " sagte -er Sann , „du wirft dort auch mil>rechnen können.
"

„O ja , Vater , das möcht schon gehen," erwiderte derSahn , und ein ernstes Zucken lief um seinen Mund.Der Alte schüttelte den Kopf: „Nun , aber meinethalb;versuch einmal dein Glück !"
„Dank auch , Vater ! " sagte Hauke und stieg zu seinerSchlafstatt auf dem Boden ; hier setzte er sich auf die BÄt-kante und sann, weshalb -ihn denn sein Vater unr ElksVolksrts angerufen habe. Er kannte sts freilich, -dos rankeachtzehnjährige Mädchen -init 'dem bräunlichen schmalenAntlitz und den dunklen Brauen , die Liber -den trotzigenAugen und der schmalen Nass insinanderlisfM ; doch -hatteer noch kaum ein Wort mit ihr gesprochen: mm . wenn «ySP dem alten TÄ« Valkerts oiw ».
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Politische R»n»dsch «»»,.
RSstringen, 5 . Mai.

Wj DreiNassenparlament . Das preußische
8 Ach in der. «am Montag fortgesetzten Be-

jMt« i«o des Knltusetats -die üllgsmeins Besprechung über
doS KapiM HiHlsresSchuLvesen beendet. Abg . Ptzchker
Kwderke in öftrer Rede, in der er sich mit Mitzstäuden auf
Nem Gebiete dB Aihevsn Schulwesens beschäftigte, eins
gwhere Bswegungssveiheit der Lchrev und Schüler . Der
KEusminister verbreitete sich ausführlich über die Frage
des höheren Schulwesens , wobei er sich auf das entschiedenste
gegen dis Forderung einer Einheitsschule erklärte . Ihm er¬
widerte in Wderthalbstündiger Rede Genosse Haenisch, der
gMmchst die grundsätzliche Forderung der Sozialdemokratie,
die Bildung jedem Befähigten zugänglich zu machen, «be¬
gründete , um sodann scharfe und ätzende Kritik an der Art
zu üben, wie heute den jungen Leuten auf der höheren
Schule 'das Wissen hergebracht wird . Gestützt auf ein reich¬
haltiges Material wies er nach, wie mau systematisch den
Geschichtsunterricht fälscht , wie man selbst die Schätze der
Literatur kastriert , kurz, wie alles darauf Angeschnitten ist,
dis jungen Leuts zu Strebern,Muckern und Hurra -Patrioten
zu erziehen. Mit Energie verwahrte er sich gegen den Vor¬
wurf , daß die Sozialdemokratie eins anttnatto -nals Partei
ist ; im Gegenteil , gerade das Bildungsideal der Sozialdemo¬
kratie , das er dem Hause entrollte , beweise, wie diese Partei
die einzig wahrhaft nationale Partei ist, indem sie für die
Gesamtheit des Volkes eintrste . — Die weitere Debatte war
belanglos : erwähnt sei höchstens noch, «daß dem Abg . Dr.
Heß vom Zsntrüm unsere Schulpolitik noch nicht rückschritt¬
lich genug ist.

Der Militirretat m der Kommission. Dis B -udgetkom-
Misston setzte gestern die Besprechung des Militäretats fort.
Eins längere Aussprache -entspann sich über die feldgrrnre
Uniform , die sich nach einer Erklärung des Kriegsministers
qualitativ nicht bewährt hat . Es soll versucht werden , dis
Ursachen der Minderwertigkeit zu ermitteln und bessere
Qualitäten zu erhalten . Eine wenig glückliche Hand hat die
Militärverwaltung auch bei Vichankäufen für Konserven¬
fabriken gehabt, wo, wie angeführte Beispiele beweisen,
unter anscheinend betrügerischen Manipulationen von Vieh¬
händlern ungewöhnlich hohe Preise erzielt worden find.
Mehrers Fälle «bäschäftigen seit Jahren die Gerichte ; die
Verdingungsvorschriften sind abgeändert worden . Es wurde
angeregt , mit landwirtschaftlichen Genossenschaftenin engere
Geschäftsverbindung zu treten ; die Verwaltung erklärte in-
'des, hiermit schlechte Erfahrungen gemacht zu haben . Von
sozialdemokratischer Seite wurde neben dem gerichtlichen
Verfahren ein Disziplinarverfahren gegen die für die U-ebsr-
teuerungen verantwortlichen Beamten verlangt . Der in
dasselbe Gebiet gehörige Fall Maggi soll nach Vorlegung
des Materials durch dis Militärverwaltung erörtert werden.

Vertagung des württembergischcn Landtages . Nach
beinahe viermanätiger Tätigkeit ist der wllrttsmbergische
Landtag am Sonnabend bis zum Herbst vertagt worden . Es
war ein sogenannter Zwischsnlandtag, der keinen Etat zu
erledigen hatte . Einigermaßen aufgeräumt wurde mit den
Vorlagen , die im vorjährigen Etatslandkag unerledigt ge¬
blieben waren , mit den Initiativanträgen und den Peti¬
tionen . Unerledigt geblieben sind namentlich dis Gesetzent¬
würfe über die innere Ordnung des Etats , über die Er¬
richtung eines unabhängigen Rechnungshofes , über Neu¬
ordnung der staatlichen Gsbäudsbraudversichsrung und dis
Vorlage einer neuen Wegeordnung , dis den Staat in
größerem Maße als bisher zum Träger der Straßenkosten
machen soll . Won den in den letzten Wochen erledigten Vor¬
lagen kommt derjenigen politischen Bedeutung zu, die den
Höchstsatz der zulässigen Gömeindseinkommenfteuer von 60
auf 75 Prozent der staatlichen Einheitssätze erhöht . Auf
Drängen unserer Fraktion war in der ersten Beratung be¬
schlossen worden, dis Einkommen von weniger als 950 Mk.
von der Erhöhung zu befreien . Nachdem aber die Erste
Kammer die -ganze Erhöhung wegen- ihrer Wirkung auf
die großen Einkommen abgelehnt und insbesondere die
Schutzbestimmung zugunsten der Zwergeinkommen scharf
zurückgewiesenHafts, gab die Zweite Kammer diese Schutz-

KestmMiung MN And tzrkauM «M «sin«er Milderung K«
Wirkungen nach oben dis Zustimmung 'der privilegierten
Oberhäusler . Die scharfen Debatten , die «darüber - entstanden,
werden in der Agitation nachwirken'. Auf den zum driften
Mal von der Zweiten Kammer gefaßten Beschluß, daß di«
Regierung Mittel für die Arbeitslosenfürsorge bereit stellen
solle, hat sich die Regierung noch nicht -gerührt . Dagegen ist
die neue Landespolizer-Zentrale errichtet und ein Kinogesetz
geschaffen worden, «das der Polizei «den Auftrag der -sittlichen
Erziehung des Volkes erteilt . Die Vorbereitungen -für die
Schiffbarmachung «des Neckars sind trotz einer ausgedehnten
Landtagsdsbatte keinen Schritt weiter «gediehen, so «daß die
Jndusttiellenverbänds -rebellisch zu werden beginnen . Zu¬
stande gekommen sind eine Anzahl Gesetze, die u . a . die
Unterstützung der notleidenden' Weingärtner und der von den
Stürmen des vorigen -Sommers Betroffenen regeln , «den
Denkmalschutz und «die Förderung einiger Ausstellungen
betreffen . Auch ein neues Gesetz über die Pensions - und
Unfallfürsorge der Körperschaftsbeamten hat Annahme ge¬
funden . Bei der Neuregelung «des Verfcchrens «bei Sub¬
missionen wurden auf unseren Antrag Bestimmungen zum
Schutz des Koalitionsrechts und zur Bevorzugung der Be¬
werber mit günstigen Arbeitsbedingungen 'getroffen , die aber
nicht dis Zustimmung der -Ersten Kammer gefunden -haben.

Die Coburg-Gothaische Ministerkrisis . In letzter Zeit
waren Mächte am Werk, um «die unangenehme Ministsrkri .se
zu beheben. Am Sonntag beschäftigte sich auch «eine Konfe¬
renz «der Präsidenten -der beiden Landtage mit der Krise.
Da jedoch der Herzog die Demission des Hoskammerpräst-
denten -v . Bassewitz ablehnt , wird das Ausscheiden «des
Ministers v. Richter wahrscheinlich.

Fortschrittlich - rmtiormlliberales Wahlabkomnrew in
Sachsen. Der gsschäftsfühvende Ausschuß und der LaNdes-
vorstand der nationalliberal -en Partei Sachsens «beschäftigten
sich am Sonntag mit dem WahlabkoMmen, «das mit der
Fortschrittlichen Volks-Partei abgeschlossen werden -soll. Das
Wahlabkom-men- wurde festgelegt und soll «beiden Landes¬
parteitagen zur Genehmigung vorgelegt werden -.

Zum Präsidenten des Aufsichtsamtes für Privatver-
sicherungen wurde anstelle des ausgeschisdenen- Präsidenten
Gkunert -der Vortragende Rat i-m Reichsamt «des Innern,
Geheimer Qberregierungsrat -Jaup , ernannt.

Ueberflüssige Ausgabe. Der Kaiser hat -nunmehr Len
Generalleutnant v. Ge -Iius zum Militärbevollmächtigten
am r -Mischen Hofe, „attachiert der Person des Kaisers aller
Reußen "

, ernannt . Für die Geschäfte des Militär -bevoll¬
mächtigten hat Deutschland in Petersburg «einen anderen
Offizier sitzen . General v . Gelius wird einfach «dem russi¬
schen Kaiser «beigegchen-, weil dieser «auch «dem deutschen
Kaiser einen militärischen Begleiter in «der Person des russi¬
schen Generals Tatitschoff gestellt hat . Wie sich Herrscher
früherer Zeiten gegenseitig mit einzelnen besonders großen
Soldaten beschenkten -, so tauschen d«er deutsche und -der
russische Kaiser einen General miteinander aus . Gegen
dieses private Vergnügen wäre vielleicht nicht viel einzu¬
wenden , wenn nicht die Steuerzahler «die Kosten zu tragen
hätten . Auf den deutschen Anteil entfallen «etwa 76000
Mark.

AuSkchr bei der Kölner Polizei . Die vier durch den
Kölner Polizeiprozeß stark belasteten Polizeiko -mmissars
wurden nach anderen Städten mit königlicher Polizei der-
fetzt . Das Disziplinarverfahren -gegen «die im Prozeß -bloß-
gestellten Beamten wird fortgesetzt. Eine ganze Anzahl
Bürger sind bereits vernommen worden.

Nochmal Fünfhundert . Als sich zu Beginn des fünf¬
zehnten Jahrhunderts die junkerlichen Strauchdiebe und
Krippenreiter der Mark Brandenburg zusammenrotteten , um
«dem von Nürnberg her ins Land verpflanzten Hohenzollern
ein paar Nasenstüber mit der eisernen Faust zu versetzen,
fanden sich «die „edelsten" und „erlauchtesten" Namen zu-
sa-mmen , «deren Träger noch heute in Preußen vornean sind:
neben «den Quitzows die v. Rohr , v . Möllendorf , v . Gack
Und v. Wartenberg . Auch aus der Altmark kam Zuzug : ein
Mathias v . Jagow , zwei Brüder v . Alvenslöben und ein
Werner v. d .SchNlsnburg . Ein Nachfahre dieses letztgenann¬
ten «altmärkischen Raubritters , auch ein Werner von der

SHuileNburg, «singt jetzt ist der „Zukunft" -die Hohen¬
zollern wie folgt an:

Nun sicht Ihr fünfhundert Jahr in der Mark.
«Schließlich ist das kein lauer Quark.
Ihr habt was getan . Kein Ungeheuer
War unter Euch, freilich auch wenig Feuer.
Nur ein Genie , ein Kerl, der wiegt:
Der alte Fritz, der die Welt besiegt.
Ihr habt nicht immer gerecht gehandelt.
Habt sogar den preußischen Adel verschandelt.
Ihr ließt ihn bluten ; und dann , zum Schluß,
Ließt Ihr ihn liegen . „Der Adel muß ".
Ihr kamt als Fremde und seid es geblieben ..
Ein bißchen Fronde nach unserem Belieben
Habt Ihr uns nie so recht verziehn.
Ihr versteht das nicht. Nicht Friesack, Benzin,
Nicht das , was in uns rumort und brennt.
Was anders wil als der pp . Regent.
Wir sind nun mal von anderem Blute.
Uns ist noch etwas wilder zumute
Als Euch mit fränkischen, feinen Sitten,
Von Friedrich dem Ersten bis Friedrich dem Dritten
Wir fühlen 's noch immer als einen Schaden:
Warum ist kein Quitzow von Gottes Gnaden?
Warum ? Warum ? Na , und so weiter . , .
Wir waren doch Eure besten Streiter.
Ihr behandelt uns schlecht . Das ist mal so.
Ihr seid unsere Gegner . Das macht uns froh
Heut habt Ihr uns mal wieder vergessen.
Mögt lieber bei Industriellen essen.
Nur ruhig Blut ! Es kommen noch Zeiten,
Wo wir Euch wieder Attacken reiten.
Wo wir Euch aus dem Wurstkessel holen.
Dann sammeln wir also feurige Kohlen?
Nee . Man kann einfach nicht mehr voneinander.
Leben und Stevben : Hero — Leander.
Keiner ist mehr, der sich über Euch wundert.
Drum sagen wir ruhig : Nochmal Fünfhundert.

Bravo I Und fo ist 's recht ! Das «heißt einmal ohne
Visier in den Strauß reiten «und das ist «doch .einmal «etwas
«anderes als der übliche Phrasenweihrauch , mit dem sonst
das Haus Wilhelms II. umgeben wird . Hier tr -Nmpst
ein echter Junker auf , einer von der Sippe , und sagt frei
von der Leber weg, was «die ganze Sippe denkt: Hohen-
zollern ! Hütet Euch! -Ihr kamt als Fremde und seid -es
geblieben ! Wir , «die Junker , sind die erbg-esesssn-sn Herren
im Lande und wir dulden Euch nur ! UNs-erethalben noch¬
mal fünfhundert Jahre ! Aber -hüte-t «Euch — wir können
auch anders herum ! Und -es klirrt , als ob «eine Eisenfaust
auf die Tischplats schlägt.

Da freilich nicht die Junker allein Wer die Herrschafts,
däuer eines Fürstenhauses zu bestimmen vermögen, «hat «dis
Verlängerung des Kündigungstermins um fünfhundert
Jahre nicht unbedingt bindende Wirkung.

Schweiz.
Luftrüstungen -. Nach «einer Meldung aus Bern «sollen

für die schweizerische Armee , vorläufig zwölf Luftfahrzeuge
— sechs Ein - und sechs Doppeldecker — «angeschafftwerden.

Rußland.
Die Schreckensherrschaft in der sibirischenVerbannung.

Aus Petersburg wird uns geschrieben: Im Dorf Worob -
jowo (Gouv. Irkutsk ) fand auf die Anregung der Be¬
hörden , hauptsächlich des neuen «Bezirksschreibers, ein Po¬
grom gegen die politischen Zwangs -aNsiedler statt . Der
politische Verbannte Radsikowsky wurde getötet, ein
anderer ist schwer verwundet . Die Verbannten verteidigten
sich und töteten hierbei einen der Pogromisten . Zwei Ver¬
bannte wurden wegen «des „ Widerstandes " verhaftet . Matt
erwartet neue Pogrome gegen «die politischen Verbannten.

Im Dorfe Birjulka (Gouvernement Irkutsk ) und
«in den anliegenden Dörfern sind- alle gemeinnützigen Ein¬
richtungen und Hilfskass-en der politischen Verbannten van
den Behörden vernichtet worden . Die Mitglieder dieser
Kassen sind ins Gefängnis gesperrt «und sollen nun wegen
regierungsfeindlicher Tätigkett vor Gericht gestellt werden.
Viele von ihnen -wurden als Kriminalgefangene behandelt;
chnen droht die Verurteilung zur Zwangsarbeit ! U-sber-
haupt hat sich «die Lage der politischen Verbannten im
Gouvernement Irkutsk in letzter Zeit außerordentlich ver¬
schlechtert!

«darauf aufehsn , was es mit dem Mädchen auf sich -habe.
Und gleich jetzt wollte «er gehen, damit kein anderer ihm die
Stelle abjage ; es war ja kaum «noch Abend. Und so zog -er
feine Sonntagsjacke und seine «besten Stiefeln an und machte
sich guten Muts auf den Weg.

— Das langgestreckte Haus -des Deichgrafen war durch
seine hohe Werste, besonders durch den höchsten Baum «des
Dorfes , eine gewaltige Eiche , schon von weitem sichtbar; der
Großvater des jetzigen, der «erste Deichgraf «des Geschlechtes,
hatte in seiner Jugend eine solche osten 'der Haustür hier
«gesetzt ; aber die beiden ersten Anpflanzungen waren ver¬
gangen, und -so hatte er an seinein Hochzettsmorgen diesen
dritten Baum gepflanzt , der noch jetzt «mit feiner immer
mächtiger werdenden B-Iäüerkrone in döm hier unablässigen
Winde -wie von alten Zeiten rauschte.

Als nach -einer Weile «der Lang aufgeschosseneHauke die
«hohe Werste hina -ufstieg, «die an den Seiten mit Rüben und
Kohl bepflanzt war , sah -er «droben die Tochter des Haus¬
wirts neben der niedrigen Haustür steh en. Ihr «einer etwas
«hagerer Arm hing schlaff «herab, - die andere Hand schien im
Rücken nach «dem Eisenring zu greifen , von denen je einer
zu beiden Seiten der Tür in der «Mauer war , -damit , wer vor
das Haus ritt , sein Pferd darün befestigen könne. .

Die
Dirne schien von «dort ihre Augen Wer den Deich hinaus
Nach dem Meere zu haben, wo an -dem stillen Wend die
Sonne eben in «das Wasser hinäbs-ank und zugleich «das
bräunliche Mädchen -mit ihrem letzten «Schein -vergoldete.

Hauke stieg etwas langsamer an «der Werste hinan und
Lachte bei sich: „ So ist sie nicht «so dösig! " «dann -war er oben.
„Guten Abend auch! " sagte er zu ihr tretend ; „wonach
«guckst du denn mit deinen «großen Augen , Jungfer Elke?"

„Nach dem," erwiderte sie , „was hier alle Abend «vor
sich geht ; aber hier nicht alle Abend just zu sehen ist. " Sie
-ließ den Ring aus «der Hand fallen , daß «er klingend gegen
die Mauer schlug. „Was« willst «du, «Hauke -Haien ?"

fvqgte He.

„Was dir hoffentlich nicht zuwider ist," sagte er . „Dein
Vater hat seinen Klernknecht fortgejagt , da «dachte -ich Lei
Euch in Dienst."

Sie ließ ihre Blicke an ihm -herUnterlaufsN : „«du bist
noch so was schlanterig, Hauke! " sagte sie ; „aber uns dienen
zwei feste Augen besser als zwei feste Arme ! " Sie sah ihn
dabei fast düster an ; aber Hauke hielt ihr tapfer stand. „So
komm," fuhr sie fort ; „«der Wirt ist -in der Stube , laß uns
hineingehen ! "

*

Am andern Tage ' trat Teds Haien mit feinem Sohne
in das geräumige Zimmer «des Deichg-rafsn ; die Wände
«waren mit glasurten Kacheln bekleidet, auf denen hier ein
Schiff mit vollen Segeln oder «ein Anker an einem User¬
platz, dort ein Rind , das kauernd vor einem Bauernhause
lag , den Beschauer vergnügen konnte ; unterbrochen «war
diese dauerhafte Tapste durch ein mächtiges Wandbrett «mit
jetzt zugeschobenenTüren und einen Wandschrank, der «durch
feine beiden Glastüren allerlei Porzellan - und Silber¬
geschirr erblicken ließ ; neben «der Tür zum anstoßenden
Pesel war hinter -einer Glasscheibe eine holländische Schlag¬
uhr in «die Wand gelassen.

Der starke , etwas schlagflusstgsHauswirt -saß am Endo
des blankgescheuerten Tisches im Lehnstuhl auf seinem
bunten Wollenpolster. Er hatte seine Hände über «dem Bauch
gefaltet und starrte aus seinen runden Augen «befriedigt «auf
«das Gerippe eiuer fetten Ente ; Gabel und Messer ruhten
vor ihm auf dem Teller.

„Guten Tag , Deichgraf ! " sagte Haien , und 'der An--
'geredete drehte langsam Kopf -und Augen zu ihm hin . „Ihr
seid es , Tode? " «entgsgnets er, -und .der Stimme war die
verzehrte fette Ente anzuhören , „setzt Euch , es ist ein «gut
Stück zu mir herüber !"

„ Ich komme, Deichgrvf," sagte T«dö Haien , indem «r
'Wh «ms die an derWand« Äkmg kaHeWktzBank dem aWern

im Winkel gegenübersetzte. „Ihr habt Verdruß -mit Eurem
Kleinknecht gehabt und seid -mit meinem Jungen einig ge¬
worden , ihn an dessen Stelle zu -setzen !"

Der Deichgraf -nickte : ,Za , ja , Teds ; «aber — «was meint
Ihr mit Verdruß ? Wir «Marschleuts haben, Gott ttöst uns,
was dagegen einzunehmenl " und er nahm das vor ihm
liegende Messer und klopfte wie liebkosend auf das Gerippe
der armen Ente. „-Das war mein Leibvogel," setzte er be¬
haglich lachend hinzu ; „sie fraß mir aus der Hand ! "

„Ich dachte, " -sagte «der alte Haien , das letzte über¬
hörend , „der Bengel -hätte Euch Unheil im Stall gemacht."

„Unheil? Ja , Teds ; freilich Unheil genug ! Der dicke
Mopsbraten hatte die Kälber nicht geboomt; aber er lag
vollgetrunken auf «dem Heuboden , und «das Viehzeug schrie
die ganze Nacht vor Durst , daß ich bis Mittag nachschlafen
mußte , dabei kann die Wirtschaft nicht bestehen!"

„Nein , Deichgraf: aber dafür ist keine Gefahr bei
meinem Jungen .

"
Hauke stand, die Hände in «den Seitsntaischen, am Tür¬

pfosten, hatte den Kopf im Nacken und studierte an «den
Fensterrahmen ihm gegenüber.

Der Deichgraf hatte «die Augen zu ihm «gehoben und
nickte hinüber : „Nein , nein , Dsde ;

" und sr nickte nun auch
dem Alten zu ; „Euer Hauke wird «mir «die Nachtruh nicht
verstören ; «der Schulmeister «hat 's mir schon vordem gesagt,
der sitzt lieber -vor der Rechentafel , als vor einem Glas «mit
Branntwein ."

Hauke hörte nicht auf diesen Zuspruch, denn Elke war
in «die Stube getreten und nahm -mit ihrer leichten Hand
die Reste der Speisen von dem Tisch, ihn mit ihren dunkeln
Augen flüchtig streifend. Da fielen seine Blicke auch «auf
sie . „Bei Gott und Jesus, " sprach «er bei sich selber, „sie sicht
auch so nicht dösig aus ! "

(Fortsetzung folgt .)
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England.

Das Budget . Lloyd George Wb gestern im Parlament
eine Uebersicht über die Finanzen . Die Hoffnungen , Laß
die Zölle auf Tee und Zucker herabgesetztwürden , sind nicht
in Erfüllung gegangen. Das Mtösenbudget von über 200
Millionen Pfund weist einen Fehlbetrag von 9 800 000
Pfund auf , der in der Hauptsache durch die erhöhten Aus¬
gaben für Heer und Marine veranlaßt ist . Zur Deckungdes
Defizits ist eine Erhöhung der Einkommensteuer vorgesehen.
Einkomnren von über 1000 Pfund jährlich sollen künftig
mit 1 Schilling 4 Pence pro 100 Pfund , statt wie bisher
mit 10 Pence besteuert werden . Außerdem soll auf Ein¬
kommen von 2000 Pfund jährlich ein Zuschlag erfolgen.
Man erhofft -durch diese -Erhöhung 8800 000 Pfund des
Defizits -decken zu können, während die restlicheeine Million
dem Staatsreservefonds -entnommen werden soll.

Mexiko.
Telegramme . (Washington, 4. Mai .) Huerta be¬

stimmte als seinen Vertreter in der Wermittelungskonferenz
den Anwalt Emilio Rabafa und den Unterstaatssekvetär im
Justizministerium , Augufto Garva -Galind -o.

Neuyvrk, 4. Mai . Die Rebellen fingen ein -draht¬
loses Telegramm aus der Hauptstadt Mexiko auf , -das an
-den Führer der Föderalisten in Guaymas bestimmt war und
das besagte, daß Huerta in der Nacht vom Sonnabend auf
Sonntag abgedankt hat.

Japan.
Der Marineskandal . Das Matinedspartement ver¬

öffentlicht eine Reihe von Anklagen gegen dm Admiral
Fuji , in denen -dieser beschuldigt wird , von zwei bekannten
englischen Schiffswerften Provisionen erhalten zu haben.
Es wird angegeben , der Admiral Fuji habe von 1911 bis
September 1912 auf diese Weife 352 700 Pen erhalten.

rTsrnMrrMalpsLrLrfstzes.
Kommunale Wöchrrerinnen-Fürsorge . In Dresden ist

«ins städtische Zentralstelle für eheliche und uneheliche
Schwangere und Wöchnerinnen eingerichtet worden . Die
Zentralstelle , die dem städtischen Fürsorgeamt cm-gegliedert
wurde , erteilt kostenlos in allen Fragen Auskunft und ver¬
mittelt die erforderliche private oder -öffentliche Hilfe für
Schwangere und Wöchnerinnen. Die Zentralstelle unter¬
steht der Leitung eines weiblichen Beamten.

Lskal - s.
Nüstringen , 6. Mai.

Maifeiernachklänge.
Die Großen machen es vor und die Kleinen- ahmen -es

-gelehrig nach , kann man sagen beim Betrachten herein-
tägigen Aussperrung von 12 Areitsrn , die
sich die Firma Hayen an der Wa -llstraße in
Wilhelmshaven den maifeisrnden Arbeitern gegenüber am
Sonnaoend geleistet hat . Dis Arbeiter hatten bereits vor
dem 1. Mai auf ihre Absicht hing -öwiesen, den Feiertag -durch
Arbeitsruhe -begehen zu wollen und gebeten, ihnen bekannt-
zugsben, welche Arbeiter an dem Tage infolge dringender
Aufträge unabkömmlich seien. Die sollten weiter arbeiten.
Jede Schädigung sollte vermieden werden. Daraus erhielten
sie mn Donnerstag nachmittag 4 Uhr , -am Tage vor dem
1 . Mai , durch den Meister der Firma dis Eröffnung , wer
feiere, würde ausgesperrt.

So feige ist mm die Arbeiterschaft nicht, um j-öder
brutalen Drohung mit der Hunger -Peitsche immer einen
krummen Rücken zu zeigen. Und -einer Anzahl Metall¬
arbeiter -war der Feiertag des Proletariats wicht weniger
wert , wie es Herrn Hayen mitsamt dem honetten Bügertum
die Feiern sind, die seiner Überzeugung entsprechen. Sie
ließen Drohung Drohung fein und begingen den 1 . Mai
-eben ohne Erlaubnis und Genehmigung ihres Arbeit¬
gebers durch Arbeitsruhe . Spießers -eelen und Mameluken,
die für ihre Ideale außer einem Stammseidel und der ge¬
ballten Fäust in der Tasche nichts -aufzubringen vermögen,
sehen -darin Wohl zwar ein himmelschreiendes Derbrechen,
der klassenbewußte Arbeiter aber ist gewöhnt, um das , was
seinen Idealen entspricht, zäh zu känipfen, auch wenn es die
UnternehrneMasfe ihm mit willkürlichen Gewalt - und
Machtmitteln unmöglich zu machen sucht.

Herr Hayen , seines Zeichens Vorsitzender der Schlosfer-
und Klempnermeister in Len J -adestädten und tapferer
Käinpe für den Mittelstand im Wilhetmshav-ener sozialisten-
reinen Bürger -Parlament , sperrte also 12 seiner Arbeiter
aus . Früher -sollte , wie man oft -heulmeierte , ein Tag Ar-
beitsruhs der Sozialdemokraten Nicht nur dem Handwerk,
sondern auch der Großindustrie den Garaus machen , Loch
heute zeigt sich, daß -dergleichenBehauptungen nichts anderes
als eitel Schwindel und Humbug sind. Handwerk und
Industrie gehen an der Arbeitsruhe des Weltfeiertages der
sozialistischen Arbeiterschaft nicht nur nicht zugrunde , o nein,
sie halten im Anschluß daran recht gut auch noch tage - oder
wochenlang« Aussperrungen aus . Die Firma Hayen hat es
jetzt wieder bewiesen. Die Arbeiter müssen sich das merken
für dis Zeiten , wo sie -durch -den Mund ihrer Organisation
mit den Arbeitgebern über Verbesserungen des Arbeits-
Verhältnisses ein mnstes Wörtchen reden- und ihnen von der
-großen Notlage des Mittelstandes Märchen erzählt werden.
Das wird sehr heilsam wirken . Hat der Mittelstand Geld
zu Schleppenträgerei -en -für die Scharfmacher-gesellschaft,
dann kann er sich auch gute und auskömmliche Arb-ertsver-
hältnisse in seinen Betrieben etwas -kosten lassen. Dis
Konsequenz -muß gezogen werden.

Einen besonderen Reiz bekommt die Angelegenheit , daß
-es gerade Herr Hayen ist, der -den Foerdsrungen und Zielen
der Arbeiterschaft -gegenüber sich räuspert und spuckt wie ein
Großindustrieller des Westens Deutschlarrds oder ein
tcmttemenschiNdend-sr Anssichtsrat aus -der Großindustrie.
Er , der früher selbst dem Deutschen Metall-
arbeiterverband nicht nur angehörte, sondern
in ihm sogar das Amt eines Schriftführers bekleidete und
eingeschriebenes Mitglied der sozialdemo»
kratischen Partei gewesen ist, hat damit smst selbst
Kr Ideale -gestrebt, Kr die er heute , nachdem aus chm ein

wohlbestallter Handwerksmeister -mit Marinslieferungen ge¬
worden ist und er 21 Arbeiter und 22 Lehrlinge beschäftigt,
bei ihm tätige Arbeiter mit d-srP -eitschederArbeits-
lo -sigkeit züchti -gt. -Es sind ehemalige Gefinnungs-
und Parteigenossen , denen Herr Hayen -heute Stockschläge
auf den Magen verabreicht. Wenn er jetzt -infolge der ge¬
wandelten Verhältnisse anderer Meinung geworden ist , so
ist das gewiß feine eigene Angelegenheit, aber die frühere
eigene Ueberzeugung mutz unserer Meinung nach immerhin
soweit geachtet werden, als man es sich selbst aus inneren
und äußeren Gründen schuldig ist , wenn nicht bei Feind
und Freund «in gewisses hier nicht näher zn definierendes
-Gefühl anfkommen soll.

,» ^ »-

Achtung, Parteigenossen! Der Distrikt Wilhelmshaven
har heute Dienstag und der Distrikt Neuende-Siebethsburg
morgen Mittwoch Distriktsversammlung. Die Parteigenossen
werden nochmals darauf aufmerksam gemacht.

Der diesjährige oldenburgische Gemeindetag findet am
8. Juni in Dinklage statt.

Nach dem Danebenhauen Eigensinn nnd Arroganz . Dis
-Redaktion der „Wilhelmsh . Ztg ." hat sich vorgeuommen,
die -eben eing-sführte Müllabfuhr in städtischer Regie in be¬
stimmten Fristen allen Ernstes heute schon wieder zu refor¬
mieren in den alten Zustand der Abfuhr nach Bedarf . Wir
haben uns darauf erlaubt , bas Verkehrte eines solchen Vor¬
schlages darzulegsn und 'durch -nicht widerlegte Beweise zu
unterstützen . Aber es gibt Leuts , die eigensinnig bei d-en
ihnen als -falsch Nachg-ewieisenen Behauptungen bleiben.
In der Redaktion der „Wilhelmsh . Ztg .

" sitzen auch solche.
Einfamilienhausbesitzer sollten zuerst nach Behauptung der
Zeitung künftig 10 bis 12 Mark Kr die Müllabfuhr be¬
zahlen müssen, statt bisher 3 Mark . Wir -haben unter Hin¬
weis auf die Bekanntmachung des Magistrats festgestellt,
daß das nicht -eintreffen wird , denn der kleine Hausbesitzer
kann die Abfuhrsristen selbst bestimmen und wenn der Be¬
darf so gering -ist , wie behauptet , wird -er -nach wie vor mit
3 bis 4 Mark Kosten auskommen. Darauf -hat die „Zeitung"
nichts mehr sagen können, dafür aber umso lauter mit
Nebensächlichkeiten Theaterdonner veranstaltet . — Die Ab¬
fuhr -nach Bedarf hatte den Mißstand , daß der Abfuhr-
-unternehmer erst kam oder bestellt wurde , wenn neben den
gefüllten Kesselnein größerer oder kleinerer Müllhaufen lag.
Wir -haben «das selbst in Nicht -wenigen Fällen festgestellt
und -bemerkt, -daß demgegenüber nur die Abfuhr in bestimm¬
ten Fristen Abhilfe bringt . Die „Zeitung " erwiderte darauf:
„Wenn städtische Beamte und Arbeiter der Müllabfuhr täg¬
lich ihre regelmäßigen Touren machen und gehörig auf¬
passen, können Mißstände -auch bei der Müllabfuhr nach Be-
-darf nicht zu verzeichnen sein.

" Also , wenn die Abfuhr zu
spät bestellt wird , die -Kessel voll sind und daneben Müll
liegt , den die Arbeiter erst sehen, wenn sie kommen (und
kommen dürfen sie doch -erst nach erfolgter Benachrichtigung,
nach den Vorschlägen in der „Wilhelmsh . Ztg ." ) , dann sind
die Arbeiter und Angestellten schuld daran , -weil sie nicht
„gehörig aufgspaßt " -haben. Ob solcher Logik hört einfach
verschiedens auf . Außer -dem Schreiber dieses Gedanken¬
blitzes vermag sie jedenfalls niemand zu begreifen . — Aber
der Mann kämpft noch weiter . Nachden Klein - -kommen die
Großhausbesitzer . Sie zahlten bisher angeblich nur 25 Mk.
im Jahre für die Abfuhr, künftig soll -es ihnen 47 Mk.
kosten, weil ihnen drei Kessel geliefert sind und wöchentlich
abgefahren und angerechnet werden. Wo ein Bedarf für
drei Kessel wöchentlichvorhanden ist , stimmt das . Wenn -es
aber Hausbesitzer gibt , wie sie die „Zeitung " geschildert, die
darauf achten, daß die Kessel nicht so rasch -gefüllt werden,
dann wird ein solcher mit wöchentlichzwei Kesseln aus-
kommen und niemand wird ihm drei abfahren und an-
rechnen. Kommt er die Sommermonate -gar mit einem
aus , wird auch das berücksichtigt und die Kosten werden
dann nicht 47 -Mk. , «sondern 27 bis 32 Mark betragen.
Also auch hier wieder daneben gehauen. Schließlich haben
wir unsere Verwunderung geäußert , warum nicht bei Be¬
ratung der Müllabfuhr -Vorlage die wichtigen Vorschläge der
Zeitung gekommen sind. Darauf behauptet sie schlankweg,
der Stadtrat Habs sich nicht -näher mit den Dingen befassen
können und die Kosten würden für die Hausbesitzer die glei-
chen wie bisher bleiben, fei vom Bürgermeister damals er-
klärt worden . Wir stellen fest , daß -die Vorlage die wöchent-
liche Abfuhr ausdrücklich vorfah , -daß darüber -geredet und
auch gejagt worden ist , dann und wann könnte es Vorkom¬
men , daß auch ein nicht ganz voller Kessel zur Abfuhr kom¬
men , im allgemeinen aber keine Mehrbelastung der
Hausbesitzer, von einzelnen Fällen abgesehen, emtreten
würde . Wenn das die Zeitungsmänner nicht gehört haben
sollten, sind sie daran selbst schuld . Heute jedoch zu behaupten,
es sei ihnen alles neu, ist gelinde gesagt ein starkes Stück.
Punkt für Punkt also haben die Gründe der „Zeitung"
nicht stand gehalten . Auch nichts durchschlagendes ist ge¬
blieben Kr ihre Forderung der Abfuhr nach Bedarf . Wenn
sie -dann am Schlüsse ihrer Ausführungen gestern schreibt:
„Auf weitere Auslassungen des „Bolksblattes " werden wir
nicht mehr antworten , weil wir -bei den Rechthabern dieses
Blattes -dioch niemals Verständnis finden werden "

, ist -das
dem Eigensinn eine mehr als erlaubte Dosis Arroganz bei-
gemifcht. Das Verhalten kommt uns vor wie das jenes Pan.
toff-Ähelden, der, als Hm feine streitbare Gattin unter den
Tisch getrieben , trotzdemdarunter 'behauptete, er sei der Herr
im Hause!

Schulanfang für die A-B-C-Schiitz«n. Morgen vor-
mittag 8 Uhr findet die Einführung der neuen Schüler , der
A -B - C- Schützen, in den Schulen der einzelnen Bezirke statt.

Der Brieftauben. Liebhaber « Berern „ Kehre wieder"
Rüstringen hat am letzten Sonntag mit den Vortouren des
Altsluges begonnen. Es wurden ca. 185 Tauben zu diesem
Fluge gemeldet. Die Tiere wurden am Sonntag mit dem
ersten Zuge nach Ellenserdamm abgesandt. Begünstigt durch
das schöne Wetter kehrte die große Schar geschlossen ihren
Schlägen zu.

Wäschediebstahl. Der Staatsanwalt erläßt folgende
Bekanntmachung : In der Nacht vom 26^27 . oder am !

27 . April d. I . sind aus dem Hause Schulstraße Nr . 110
(Neubau) in Rüstringen mittels Einsteigens oder Einschleichens
folgende Sachen gestohlen worden : 12 weiße Damen¬
hemden, 12 weiße Damenhosen. 3 weiße Untertaillen , 6
weiße Oberhemden, 3 Damen -Nachthemden, 4 weiße Herren-
Nachthenden, 3 Frisierjacken und 1 weiße Bettdecke . Sämt¬
liche Sachen, mit Ausnahme der drei Damen -Nachthemden
waren mit ? . ? . gezeichnet.

Stvrmwarnmrgsdienst bei Nacht. SeU drei Jahren
besteht -cm der deutschenKüste einNa -chtsturnüvarnungsdienst.
Das Reichsmarinsamt regte seinerzeit an , versuchsweise an
der deutschen Küste einen Sturmwarnungsdienst - durch
Lichtsignale einzurichten in der Weise, daß durch rote und
Weiße Laternen die atmosphärischen Störungen angekündigt
werden. Die Anregung fand in Schiffcchrts - und Fischer-
kreifen allgemeine Zustimmung . Es wurden aus Borkum,
SchilligHörn, in Bremerhaven , Hamburg , Cuxhaven , Fried-
richsort, Darßerort , Greifswalder Oie , Hela , Brüfterork.
Pillan und Memel Beffuchsstationen errichtet , also das
ganze Küstengebiet in den Dienst einbezogen. Es bedeuten
zwei rot« Laternen übereinander Sturm aus Nvrdwest,
zwei weiße Laternen übereinander Sturm aus SWwest , eins
rote und eine -weiße Laterne Sturm aus Nordost und eine
weiße und eins rote Laterne Sturm aus Südost . Eine rote
Laterne bedeutet atmosphärischeStörungen -im allgemeinen.
Die Einrichtung hat sich sehr bewährt und manchen Schiffer
und Fischer auf die nahende Gefahr aufmerksam gemacht.
Auch hat sich gezeigt, daß -eine Verwechslung mit andern
Nachtsignalsn ausgeschlossen ist. Da aber -bei schwerem
Wetter das Licht nicht Mer vier Seemeilen erkenntlich ist,
so erscheint es notwendig , die Zahl der Stationen zu der.
mehren und dadurch den Warnungsdienft noch wertvoller
zu machen. Die Lichtsignale sind geeignet , als Unterlage
Kr einen internattonalen Nachffttrrmw-arnungsdiensi zu
dienen. Hier ist eine einheitliche Regelung von höchster Be.
deutung.

Wilhelmshaven , 5. Mai.
Die Beleidigungsklagen Wagner kontra Weisferth bei-

gelegt. Eins scharfe Auseinandersetzung gab es am 9 . Dez.
vorigen Jahres im Th-e-wtervorein, als Diplom -Jng . Wagnsr
scharf -das Feuilleton der bürgerlichen Press« hier in den
Jadsstädtsn kritisiert h-atte . Redakteur Weisferth von -der
„Wi-l-helmsh. Ztg .

" fühlte sich persönlich getroffen , wie -er
behmrptete, nnd re-agi-erte entsprechend. Das En !« waren
zlvei gegenseitige Pr -ivatkl-agen. Gestern sollte -das Schöffen¬
gericht in Wilhelmshaven -darüber entscheiden. Es kam
aber zu einem Vergleich. Beide erklärten , sich persönlich
bei den Debatten nicht gemeint zu haben -und bedauerten,
-wenn es so aufgefaß -t worden fein sollte. Sachlich blieben
sie bei ihren Ansichten. Jeder trug seine Kosten seftst, Re¬
dakteur Weisferth übernimmt aber -die gerichtlichen-.

Schlachthos . Bericht vom Monat April . Geschlachtet
wurden : 400 Stück Großvieh, 43 Stück Jungvieh , 282
Kälber, 2276 Schweine, 134 Schafe, 11 Pferde . — An
der Freibank wurden verkauft : als minderwertig (unge¬
kocht) 7°/i Stück Großvieh, 1 ^/j Jungvieh , 2 Kälber, 8*/«
Schweine, 1 Schaf ; als bedingt tauglich (gekocht) : 2°/.
Stück Großvieh,

^/i Jungvieh , 15^/ « Schweine ; vernichtet
wurden : 8 Stück Großvieh, 1 Schwein . — Außer¬
dem wurden vernichtet: 25 Köpfe, 2 Kehlköpfe, 83 Brust¬
felle , 448 Lungen, 30 Herzen, 14 Zwerchfelle, 46 Bauchfelle,
99 Magen , 99 Därme , 98 Gekröse , 104 Lebern, 18
Milzen. 8 Nieren, 16 Euter , 1 Verschiedenes, 37 Kilogramm
Fleisch und 641 Kilogramm Fett.

Aersefte Nachrichten.
Hamburg , 6. Mai . Da die Arbeitgeber des Speditto -ns-

und Transportgewerbes sich geweigert haben , den am 30.
April abgelaufeusri Tarifvertrag auf der von den -Kutschern
vorgeschlagenen Grundlage zu erneuern , haben diese den
Streik -beschlossen . Vorläufig streiken 800 Mann.

Hannover , 6. Mai . JmSeptember 1911 hat die Göt¬
tinger Bank mit -einer Un-terbilanz von 8 Millionen Mark
die Zahlungen eingestellt. Gegen den Direktor und dis
Auffichtsr-atsmitglieder wurde wegen Bilanzverschleierung
-das Strafverfahren eröffnet. Die Beschuldigten lehnten die
Göttinger Richter als befangen ab, da sie und ihre Ver¬
wandten Kunden der Bank seien. Heute begann der Prozeß
in Hannover , der ein paar Wochen in Anspruch nehmen wird.

Metz , 5. Mai . Unweit der Grenze landete gestern
aus deutschem Gebiet in der Nähe von St . Marie -auX -Chsnes
ein französisches Flugzeug. Nach einem Aufenthalt von
etwa 20 Minuten stieg es wieder in die Luft und fuhr in
der Richtung nach Frankreich davon , ohne daß der Pilot
bei den deutschen Behörden Meldung erstattet hätte , wie es
nach dem deutsch - französischen Luftabkommen Vorschrift ist-

Wetterbericht für den 6 . Mai.
Geringe Wärmeänderung , wechselnde Bewölkung , mäßige Süd-

west-Winde, vielerorts vorübergehend etwas Regen.

Hochwasser.
Mittwoch , 6 . Mai : vormittags 9 .50 , nachmittags 10 .15

Verantwortliche Redakteure : Für Politik , Feuilleton und den
übrigen Teil : JosefKliche; Kr Lokales und Aus dem Lande:
Oskar Hünlich. — Verlag von Paul Hug, Rotationsdruck

von Paul Hug L Co . in Rüstriugen.
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Anders, Wilhelmshaven, Hollmannftr . L5, die
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Beilage.
28. Jahrg . Nr. 104. Aokööeutsches AolksblaL Mittwoch

den 6. Mai 1014.

> 248 . Sitzung : Montag , Len 4 . Mai , nachmitkätzH 2 llhi . ' k
Am Bundesratstisch : Kommissare . r-
Nuf der Tagesordnung steht die Fortsetzung der

zweiten Beratung des Entwurfs zur Aenderung der Para¬
graphen 74—76 des Handelsgesetzbuches(Wettbewerbsverbot ) .

Abg. Hoch (Soz .) :
Schon der Regierungsentwurf hatte die Handlungsgehilfen

ênttäuscht ; sie hatten erwartet , daß mindestens die Forderung , die
» tle Parteien der Handlungsgehilfen stellen, die völlige Beseitigung
des Wettbewerbsverbotes , erfüllt werde . Leider ist das nicht ge¬
schehen . Bei der Erörterung der Gründe , die der Staatssekretär
dafür vorgebracht hat , ist in der Kommission festgestellt worden,
daß irgend ein sachlicher Grund für die Beibehaltung des Wett¬
bewerbsverbotes nicht vorhanden ist, wenn man sich auf den Boden
des gleichen Rechtes stellt. Der Staatssekretär hat den Fall an¬
geführt : ein Reisender lerne die Kundschaft des Geschäftes kennen
und nehme dann eine andere Stellung an , worin er diese erworbene
Kenntnis zuungunsten des früheren Geschäftes verwertet . Gerade
dieser Fall zeigt , wie unrichtig es ist, hier mit einem Wettbewerbs-
Verbot einzugreifen . Der Reisende erwirbt doch kraft seiner Tüchtig¬
keit die Kunden für das Geschäft ; er muß die Fähigkeit haben , zuErkennen , was sie brauchen ; durch seine Tätigkeit wird ein ganz
neuer Kundenkreis für das Geschäft erst erworben . Sowohl das
Geschäft wie der Angestellte sind an diesem Erwerb beteiligt und
haben Vorteile davon . Wenn der Angestellte nun die Stellung
wechselt, soll das Geschäft den Vorteil , den es seiner Tüchtigkeit
verdankt , behalten ; er aber soll die von ihm erworbene Kundschaft
nicht mehr besuchen dürfen . Das ist eine durch und durch un¬
gerechte Maßregel . Sie wollen den Angestellten zwingen , aus dem
Kundenkreis , den er kennt, herauszugehen und wieder einen neuen
Kreis zu suchen, wo er mit einem ungenügenden Anfangsgehalt
zufrieden sein muß . Eine solche Ungerechtigkeit ist unvereinbar
mit der Gleichheit vor dem Gesetz, und früher hat das die bürger¬
liche Rechtsprechung auch anerkannt . So hat im Jahre 1827 das
Oberappellationsgericht in München ein derartiges Wettbewerbs-
Verbot für unbedingt ungültig erklärt . Seit 1827 haben wir jaüber eine gewaltige Entwickelung durchgemacht. Der Staatssekre¬tär Delbrück hat es für nötig gehalten , den bürgerlichen Parteien
gestern eine Strafpredigt zu halten , als ob man nirgends so wenig
Verständnis für die Entwickelung Deutschlands hätte , als im Deut¬
schen Reichstag . Wenn diese Strafpredigt wirklich so gelautet hat
>— und ich für meine Person glaube es —, dann kann sie ja nur
an die bürgerlichen Parteien gerichtet gewesen sein . Wir Sozial¬
demokraten haben stets mit Nachdruck darauf hingewiesen , daß die
Verhältnisse im Laufe der letzten Jahrzehnte sich ganz gewaltigentwickelt haben , daß das Großkapital sich zu einer Allmacht im
Wirtschaftsleben herausgebildet hat . Wir erkennen das an ; aber
gerade darum verlangen wir , daß dieser Allmacht im Interesse des
Volkes entgegengetreten wird . Auch in der Frge des Wettbewerbs¬
verbotes ist die Machtstellung der Großunternehmer gegenüber den
Handlungsgehilfen immer gewaltiger geworden , und deshalb müssenwir nicht zum Schaden, sondern zum Schutz der wirtschaftlich
Schwächeren eingreifen . Trotzdem in der Kommission gerade in
dem angeführten Fall festgestellt wurde , daß das Wettbewerbsverbot
unberechtigt ist, wurde unser Antrag auf völlige Aufhebung des
Verbotes , den wir heute wiederholen , abgelehnt . Man meinte , es
Wunen doch einmal berechtigte Fälle Vorkommen. Aber es ist weder
der Regierung , noch den bürgerlichen Parteien gelungen , ein Mittel
anzugeben , um solche angeblich berechtigten Fälle von den anderen
Fällen zu trennen . Zunächst versuchte man dadurch auf die Unter¬
nehmer einen Druck auszuuben , daß sie bei Eingehung des Wett-
hewerbsverbotes dem Angestellten eine Entschädigung zahlen müß¬
ten . Aber dieser Druck wird um so geringer sein , je elender die
Bezahlung des Angestellten ist. Außerdem kommt die Anrechnung
hinzu für den Fall , daß der Angestellte einen neuen Erwerb hat.
Man ist deshalb auf die Gehaltsgrenze von 1800 Mark gekommen,
unter der das Verbot ausgeschlossen sein soll. Eine solche Bezahlung
ist fo elend, daß der Angestellte seine Familie dabei nicht ernähren
kann , und heute hören wir , daß die Grenze weiter auf 1500 Mark
heruntergsetzt werden soll. Mit rührenden Worten schilderte Herr
Waldstein in der Kommission, wie etwa eine arme Witwe ohne
das WettbewerbSverbot ihre Existenz gar nicht halten könne . Nun,
eine solche kleine Geschäftsfrau hat sicher keine großen Geschäfts¬
geheimnisse zu bewahren . Uebrigens können solche kleinen Ge¬
schäftsleute gar nicht die Verpflichtung der Entschädigung eingehen.
Diese Bestimumng zeigt , daß das ganze Gesetz nur auf den Groß-
kapttalisten zugeschnitten ist. Auch vom Standpunkt der bürger¬
lichen Rechtsordnung müßte eine solche unverantwortliche Un¬
gerechtigkeit , eine solche unverantwortliche Vergewaltigung beseitigt
werden . Und da haben Sie es fertig bekommen, noch eine Ver-
schlechterung hinzuzufügen . (Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten .)

Wenn jetzt ein Angestellter gegen die Konkurrenzklausel ver¬
stößt und für diesen Fall eine Vertragsstrafe eingegangen , etwa
400 oder 200 M ., so hat der Prinzipal lediglich das Recht, diese
Vertragsstrafe einzuklagen . Nach dem neuen Gesetz aber soll er
iauch verlangen können , daß der Angestellte aus seiner neuen
Stellung austritt , und es sollen dabei gegen den Angestellten fort¬
gesetzte Geldstrafen und Haftstrafen von 6 Monaten bis zum
Gesamtbetrags von 2 Jahren zulässig sein . (Lebhaftes Hört ! hört!
bei den Sozialdemokraten .) Gegenwärtig ist nach der Zivilprozeß¬
ordnung eine Haftstrafe im Falle der Verurteilung zur Leistung
von Diensten aus einem Dienstverirag nicht zulässig , weil sie als
unerträglich mit unserem Empfinden von Menschenrecht und
Menschenwürde erachtet wird . In Zukunft wollen Sie einem
Mann , der eine Vertragsstrafe von 100 M . oder 200 M . ein-
gegangen ist, weil er diese für erschwinglich hält , durchs Gefäng¬
nis zwingen , seinen Broterwerb aufzugeben und seine Familie
Dem größten Elend überlassen . (Hört ! hört ! bei den Sozialdemo¬
kraten .) Das ist eine Bestimmung so unerhörter Art , daß sie allem
menschlichen Empfinden ins Gesicht schlägt. (Hört ! hört ! bei Len
Sozialdemokraten .) Der Staatssekretär sagt , ohne die Erfüllung
würde gsgn Treu und Glauben gehandelt . Gerade das Umgekehrte
ist der Fall, die Haftstrafe als Erfüllungsmittel erzieht die Unter¬
nehmer dazu , hinterhältig und niederträchtig zu handeln . (Sehr
wahr ! bei den Sozialdemokraten .) Dieses unerhörte unverant¬
wortliche Vorgehen kann gar nicht scharf genug verurteilt werden.
Wenn Sie erklären , es geht gar nicht anders bei dem Wettbewerb¬
verbot , stz ist dgs eber: Mx ein Beweis « daß jedes WetWedkWLLÜwj

beseitigt Werden MuH. (Sehr richtig ! bei best Söziä ^deMbrÄest .)
( Präsident Kaempf erklärt es für unzulässig , von unverantwort¬
licher Vergewaltigung durch Gesetzesbestimmung zu sprechen.)
Wir erweisen den Handlungsgehilfen einen schlechten Dienst , wenn
wir ein solches Gesetz annehmen . Lehnen wir es ab, so bleiben die
Zustände , wie sie waren , und die haben ja die Regierung und dis
bürgerlichen Parteien gezwungen , mit einer Aenderung zu
kommen . Die Handlungsgehilfen sind au alle Parteien heran¬
getreten , und die Vertreter der bürgerlichen Parteien haben ihnen
Versprechungen gemacht, nach denen sie meinen muhten , das un¬
bedingte Verbot des Wettbewerbsverbots würde beschlossen werden.
In der Presse sagt man , die bürgerlichen Parteien wollen gar nicht
eine Verschlechterung , nur die böse Regierung . Aber das ist nicht
wahr . Sie selbst sind verantwortlich für diese Bestimmung . Sie
sind hierbei nicht über den Stock der Regierung gesprungen , son¬
dern dis Regierung ist über Ihren Stock gesprungen , sie ist nur
das ausführende Organ der Bestimmungen , die Sie beschlossen
haben . (Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten .) Erst boten Sie den
Handlungsgehilfen als Entgelt für die Erfüllung die Gehalts¬
grenze von 8000 M . Nachdem Sie die Erfüllung hatten , wurde
die Gehaltsgrenzs heruntergefetzt . Immer wieder haben Sie mit
den Handlungsgehilfen zu verhandeln , weil Sie es nicht wagen
konnten , ihnen ein solches Gesetz vorzulegen . Die Handlungs¬
gehilfen müssen leider für ihre -^ Erfahrungen mit Ihnen ein
schweres Lehrgeld zahlen . Dieselben Parteien , die mit dieser Taktik
die Handlungsgehilfen so schwer geschädigt haben , machen jetzt das¬
selbe Spiel in der Sontagsruhe - Kommission (Lebhaftes Sehr
wahr ! bei den Sozialdemokraten .), auch da werden die Handlungs¬
gehilfen systematisch getäuscht. Es bewahrheitet sich eben auch für
die Handlungsgehilfen und die bürgerlichen Parteien das Wort:
Niemand kann zween Herren dienen . Die Arbeiter haben das
längst erkannt , und die Konsequenzen daraus gezogen . Dasselbe
werden Sie auch bei den Handlungsgehilfen erleben müssen . Noch
sträuben sich die Handlungsgehilfen mit aller Gewalt gegen den
Anschluß an die Sozialdemokratie , aber die Erbitterung unter
ihnen wird immer größer . Die Arbeiter haben durch ihren An¬
schluß an die Sozialdemokratie Fortschritte auf sozialpolitischem
Gebiet erreicht ; auch die Handlungsgehilfen werden zu der Er¬
kenntnis kommen ; der einzige Ausweg bleibt der Anschluß an die
Sozialdemokratie . (Lebhafter Beifall bei den Sozialdemokraten,
Widerspruch und Zurufe bei den bürgerlichen Parteien .) Das
klingt Ihnen unangenehm in die Ohren , aber wenn die Handlungs¬
gehilfen sich in immer größeren Scharen der Sozialdemokratie än-
schließen werden , so wird Ihnen das Lachen vergehen . Traurig
ist nur , daß diese Entwickelung mit soviel Elend der Angestellten
verbunden ist, aber dafür tragen Sie die Verantwortung . (Leb¬
hafter Beifall bei den Sozialdemokraten .)

Abg. Trimborn (Z . ) : Der Versuch des Vorredners , die Hand¬
lungsgehilfen ins sozialdemokratische Lager zu ziehen , ist recht
ungeschickt. Wir wollen einen billigen Ausgleich zwischen den
Interessen der Handlungsgehilfen und denen der Prinzipale . Von
den Interessen der Prinzipale aber hat Herr Hoch nichts gesagt,
deren Schicksal ist ihm gleichgültig . In zwei Punkten haben wir
dem Unannehmbar der Negierung entsprochen , um die Vorlage
zustande zu bringen : in der Gehaltsgrenze und in der wahlweisen
Zulassung der Erfüllungsklage . Die völlige Beseitigung der Kon¬
kurrenzklausel ist nicht erreichbar . Auch Unsere Bemühungen , die
Gehaltsgrenze zu beseitigen , sind leider erfolglos geblieben . Das
Existenzminimum muß auf alle Fälle von der Konkurrenzklausel
fernbleiben , dagegen werden wir das Gesetz nicht an der Frage
scheitern lassen, ob dieses Minimum 1500 oder 1800 M . betragen
soll. In der Frage der Ersüllungsklage ist der Standpunkt der
Regierung logisch, denn wenn man den Gehilfen dafür entschädigt,
daß er nicht zur Konkurrenzfirma geht , so muß man auch die
Gegenleistung dafür verlangen . Auf Anregung des Kollegen Wald¬
stein sind wir dann zu der Formulierung gelangt , die der Kom-
promihantrag enthält . Durch ihn wird auch die Wirksamkeit der
Konkurrenzklausel bei Kündigung des Gehilfen wesentlich beschränkt
gegenüber der Vorlage der Regierung . Es werden also erhebliche
Fortschritte mit der Vorlage erreicht , so daß man es nicht verant¬
worten könnte , sie scheitern zu lassen . ( Bravo ! im Zentrum . )

Abg. Dr . Thoma (natl . ) : Den Auswüchsen der Konkurrenz¬
klausel wird durch die Vorlage mit Erfolg entgegengetreten . Mit
dem Kompromißantrage nehmen wir keineswegs einseitig Unter¬
nehmerinteressen wahr ; die Unternehmer würden am liebsten die
ganze Vorlage scheitern sehen. ( Sehr wahrt bei den National-
liberalen . ) Nur bei schutzbedürftigen berechtigten Interessen des
Prinzipals wird die Konkurrenzklausel in Zukunft wirksam wer¬
den . Die Herabsetzung der Gehaltsgrenze auf 1500 M . ist deshalb
nicht ganz unberechtigt , weil wirklich schutzbedürftige Juteressen
des Unternehmers bei diesem Gehalt des Gehilfen recht gut schon
Vorkommen. Bei der Wiedereinführung der Ersüllungsklage ist
die Logik auf Seiten der Regierung . Auf die verblaßte Redensart
vom „ Umfallen " gebe ich nichts ; Sie ( zu den Sozialdemokraten)
fallen ja auch um , indem Sie jetzt eine Gehaltszulage von 2000 M.
verlangen ; Sie kommen ja ans dem Umfallen gar nicht heraus.
( Heiterkeit . ) Persönlich hätte ich das Gesetz gern zum Scheitern
gebracht , denn eigentlich will es niemand : die Regierung nicht,
die Unternehmer nicht und auch die Gehilfen nicht . Aber dafür
konnte ich meine politischen Freunde nicht bekommen , und da nun
alle umgefallen sind, falle ich eben auch um . (Heiterkeit und Bravo!
bei den Nationalliberalen .)

Abg. Waldstein (Vp -) : Ich freue mich, daß der Vorredner der
besseren Einsicht seiner Parteifreunde gefolgt ist. Herr Hoch meinte,
man kann niemals zween Herren dienen . Das mag für die Sozial¬
demokraten stimmen , die nur die Interessen einer Klasse vertreten;
wir aber müssen die Interessen aller vertreten . (Sehr richtig ! bei
der Volkspartei .) Herr Hoch meinte auch, der Staatssekretär Del¬
brück habe erklärt , an uns sei nichts dran . Deshalb will ich hier
feststellen, daß ich irgend etwas , was dem Ansehen des Reichstages
abträglich ist, aus dem Munde des Herrn Delbrück nicht gehört habe.— Wir hatten nicht ein Gesetz gegen die Konkurrenzklausel zu
machen, sondern gegen ihren Mißbrauch , und in diesem Punkt bietet
die Vorlage der Kommission manches Dankenswerte . Daß die
Regierung bei der Erfüllungsklage über unseren Stock gesprungen
ist, wie Herr Hoch sagt , ist unrichtig . UebrihenS hat diese Frage
gar nicht die Bedeutung , die ihr letzt auS Agitationsrücksichten zu-
geschrieven wird . (Sehr richtig ! bei der Volksparter .) Und die
Regierung hat ganz recht, wenn sie der Agitation gegenüber ihren
Standpunkt nicht aufgibt ; ich wünsche eine stärke Regierung , stark
im Notfall auch gegen uns . (Lachen und Zurufe bei den Sozial¬
demokraten .) Will man der Kommission den Vorwurf der Ein¬
seitigkeit machen« so kann es, yux in dem Sinn geschehen« daß die

rungsn über «den Gegenstand , wobei er vom Beisitzer Hug unter-Dar Armen - und Wohlsahrtrwesen
m der Stadt Rüstrittgen in» Jahre 1S1S/1S.

Fm Sitzungssaale des Rathauses an der Wilhelmshavener
Straße wurde gestern abend der Bericht , oder wie es nach altem
Herkommen und in der Gemeindoordnung heißt , die Darlegung
i^ s Armen - und Wohlfahrtswesens für das Rechnungsjahr 1912/13
gegeben . Zu dieser Darlegung werden immer alle berufenen Per¬
sonen und Korporationen , auch der Stadtrat , geladen . Die Zahl
der Personen , die der Einladung gefolgt war , war jedoch nicht
sehr gr» ß.

An der Hand eines umfangreichen schriftlichen Berichtes
Machte der Vorsitzende , StMsynÄ

'ckus Runde, seine AuKWH-

stutzt wuvde.
Wir entnehmen dem Bericht folgendes : In der Armenpflege

der Stadt sind 21 Armenväter und 21 Armenpflegerinnsn in 21
Bezirken tätig . Sie bilden auch die Armenkonmntssion . Zu
dieser gehören aber weiter noch drei Mitglieder des Magistrats als
leitende Personen , vier vom Stadtrat gewählte Armenkommissare
und die sechs in den Kirchengemeinden mutierenden Geistlichen
beider Konfessionen , darunter ei >> katholischer.

Seit dem 2 . Oktober 1912 , g ein Armen - und Wohlfahrts¬
ausschuß eingerichtet . Dieser besteht aus 10 der Armenkommis¬
sion entnommenen Personen , darunter zwei Frauen . Auch der

> Stadtarzt gehört dem Ausschuß an . Er hat die Beschlüsse der
! Armen ko.,, Mission aus dem Gebiete der Armenverwaltung und
z L>es Stadtmagistrats auf dem Gebiets des Wohlftchrtswesens .vor-

JiMessen M Arbeitnehmer zu sehr berücksichtigt Korden sind. DaS
ist aber bei einem Arbeiterschutzgesetz nur natürlich . (Bravo ! der
der Volkspartei .)

Abg. Frommer (k.) : Die Interessen der Arbeitnehmer und
Arbeitgeber sind in Wirklichkeit gar nicht widerstreitende , beide sind
aufeinander angewiesen . Nur den Auswüchsen der Konkurrenz¬
klausel wollen wir entgegentreten , und das geschieht durch die
Vorlage in ausreichender Weise . (Bravo ! rechts .)

Abg. Dombeck (Pole ) bleibt auf der Tribüne unverständlich.
Abg. Merlin (Rp .) : Da Reichstag und Bundesrat gleichberech¬

tigt sind, können wir Gesetze immer nur auf der mittleren Linie
des Entgegenkommens machen, und bei dem vorliegenden Gesetz
ist die Regierung Len Wünschen der Kommission in sehr weiter
Weise entgegengekommen . Die Wirksamkeit des Gesetzes wird eine
gute sein . (Bravo ! rechts .)

Abg. Mumm (wirtsch. Vgg .) : Um die Vorlage nicht scheitern zu
lassen, müssen wir den Kompromißantrag annehmen.

Direktor im Reichsamt des Innern Dr . Delbrück : Der Staats¬
sekretär ist leider durch seinen Gesundheitszustand verhindert , deit
Beratungen beizuwohnen . — Gegenüber einer Bemerkung des
Herrn Trimborn will ich nur anführen , daß die Wohltaten des,
Gesetzes auch den Angestellten der Versicherungsgesellschaften auf
Gegenseitigkeit zugute kommen.

Abg . Dr . Quarck (Soz .) i
Die Verbesserungen , die Herr Trimborn 'anführte , gehen

mindestens zur Hälfte auf unsere Anträge in der Kommission zu«/rück. Der springende Punkt ist aber , daß die bürgerlichen Par-
teien sogar eine Verschlechterung des bestehenden RechtszustandeS
zugelassen haben . Das mutz die Handlungsgehilfen zu uns Her¬
übertreiben . Eine Alles - oder Nichts -Politik kann man uns bei
dieser Vorlage wirklich nicht vorwerfen . Lag doch bereits eine
vollständige Einigung zwischen uns und den bürgerlichen Parteien!
vor , nur wollten sich die bürgerlichen Parteien für die dritte Lesung
nicht finden . Den Vorwurf der Alles - oder Nichts -Politik in dieseich
Falle kann ich nur als Demagogie bezeichnen . (Präsident Kaempf
ruft den Redner zur Ordnung .) Wir sind mit dem Leipziger Ver¬
band der Meinung , daß die Konkurrenzklausel ein Hohn auf bis
Arbeitsfreiheit ist. Ein großer Teil der Prinzipale erklärt schon
heute , ohne Konkurrenzklausel auskomruen zu können . Aufgabe der
Gesetzgebung soll es doch gerade sein, praktisch zum Teil bereits
errungene Fortschritte der Gesamtheit zugängig zu machen . Posi¬
tive Dienstleistungen find schon feit 1900 durch Haftstrafe nicht mehr
erzwingbar . Da wäre das notwendige Korrelat , daß auch das
Unterlassen einer Dienstleistung nicht mehr erzwungen werden
kann . Daß Sie die diesmal besonders starke Position des Reichs¬
tags der Regierung gegenüber nicht benutzt haben , machen wir
Ihnen zum Vorwurf . (Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten .)

Es wird vielfach so sein , daß die Machiverhaltnisse die Be¬
stimmungen der Vorlage illusorisch machen . Was gilt nicht alles/als vertragswidriges Verhalten ? Wenn eine Gehilfin , die einHkranke Mutter zu Hause hatte , zweimal zu spät kam , ist das schor^als vertragswidriges Verhalten angesehen worden . Von der Be¬
zahlung der Entschädigung werden sich die Prinzipale leicht befreien'
können , denn sie haben das Recht, freiwillig aus die Konkurrenz¬
klausel zu verzichten, noch bis zum letzten Augenblick, nachdem so¬
lange der Gehilfe unter dem Druck der Konkurrenzklausel gestanden/
hat . Erft wenn das Kind in den Brunnen gefallen ist, wollen Sie/
nach Herrn Trimborn reformieren . , Dabei wissen Sie doch , wie!
schwer solch nachträgliche Verbesserungen durchzusetzen sind, lftrd
wie rührend ist das Vertrauen des Herrn Trimborn zu derselben
Regierung , die in der Jugendlichen -Frage das Reichsvereinsgesetz
in einer Weise mißbraucht , daß die Praxis allem Hohn spricht,
was der inzwischen, Reichskanzler gewordene Minister damals ver¬
sprochen hat . Auf dem Wege des Vertrauens zur Regierung können
wir ihm nicht folgen . Durch unseren Antrag auf namentliche Ab¬
stimmung geben wir Ihnen Gelegenheit , sich noch zu besinnen^und die schlimmsten Bestinunungen rückgängig zu machen . (Bravob
bei den Sozialdemokraten .) , -

Direktor im Reichsamt des Innern Dr . Delbrück : Der Vor¬
redner hat behauptet , der Reichskanzler habe ein als Staatssekre¬tär gegebenes Versprechen nicht eingslöst . (Sehr wahr ! bei den
Sozialdemokraten .) Und dulde polizeiliche Mißbräuche in der
Auslegung des Reichsvereinsgesetzes gegenüber den Jugendlichenin Preußen . (Selbstverständlich ! bei den Sozialdemokraten .) Diese
Vorwürfe finden in den Tatsachen keine Begründung , und ich mutz'
gegen sie auf das schärfste protestieren . (Lachen bei den Sozial¬demokraten .)

Abg. Dr . Bell (Z .) : Ich kann Herrn Quarck , der die Aus -,führungen des Abg. Hoch abzuschwächen suchte, nur sagen : Zurück,du rettest den Freund nicht mehr ! Herr Hoch stellte eS so dar»als ob nur Verschlechterungen in dem Gesetz enthalten wären . HerrQuarck hat aber zugegeben . Laß die Vorlage wesentliche Verbesse¬
rungen enthält , und trotzdem wollen die Sozialdemokraten dagegenstimmen . Der Antrag der Sozialdemokraten in bezug auf dr<?
Freiheitsstrafen gehört überhaupt nicht in eine Novelle zum Han¬delsgesetzbuch. Nun ist in letzter Stunde noch ein Antrag auf Ab¬
änderung der Gewerbeordnung mit mir eingegangen . Daraufkann sich das Haus nicht einlassen . Wir weiten die Ablehnungdieser in letzter Stunde zu durchsichtigem Zweck eingebrachten An¬
träge der Sozialdemokraten vor dem Lande zu rechtfertigen wissen,"(Bravo ! im Zentrum .)

Abg. Markwardt (natl .) : Die Aufregung der Handlungs¬gehilfen über die Konkurrenzklausel ist berechtigt . Ich bm für ihre
Beseitigung , werde aber für die Kompromißanträge stimmen , so¬weit es irgend nröglich ist. Aber für eine Verschlechterung des
bestehenden Rechtszustandes , für eine Ausdehnung der Erfüllungs¬klage kann ich nicht stimmen.

Präsident Kaempf ruft den Mg . Quarck (Soz .) wegen seinerAeußerung gegen den Reichskanzler nachträglich zur Ordnung.
Abg. Dr . C- h» (Soz .) r

Der Anspruch auf Erfüllung darf niemals vis zur Entziehungdr Freiheit gehen. Unser dahingehender Antrag ist oeshalb berech-tigt . Würde der Kompromißantrag Gesetz, ko wird die Praxis dqr
Rechtsprechung dahin führen , daß gleichzeitig «ms Erfüllung und
Entziehung geklagt werden wird.

Hiermit schließt die Debatte.
Unter Ablehnung der sozialdemokratischen Anträge (über de»

Antrag auf Nichtzulassung aller Freiheitsstrafen wird morgen durchnamentliche Abstimmung entschieden tzerdM werden die Kom»
xromißanträge ang enomm en, ^

zubereiten und Anregungen zu geben . Selbständig erledigt der
Ausschuß : 1 . Die Unterbringung der Pflegekinder und deren Kon¬trolle , sowie alle Angelegenheiten des Armenhauses und seiner
Insassen . 2. Me Unterbringung der Geisteskranken , Idioten,
Krüppel , Blinden und Taubstummen , die Gewährung von zins¬freien Darlehn an Gemeindebürger , den Betrieb des Kin^ r-
evholungsheims Birkenfeld und die Gewährung von Beihilfen an
Tuberkulose für die Pflege in Heilstätten.

Zur bnreaumähigen Erledigung der Arbeiten des umfang¬reichen und vteizweigigen Gebietes der Armen - und Wohlfahrts¬
pflege , worunter auch die Bernfsvomnundschröft fällt , stich not-
wendig : 1 Bureau -Vorsteher, 1 Stadtsekretär , 2 Assistenten , 6 Ge¬
hilfen , 3 Maschinenschrsiberinnen , 1 Lehrling.

Die ordnungsmäßig abgelegte Abrechnung des ArmenwesenK
schlicht Kr 1912/18 cch: 1, in Einnahme mit 48 578,81. Mb., 2. in



Ausgabe mit 113 764,46 Mk.> so daß aus der Stadtkasfe ein Zu¬
schuß von 66174,85 Mk . erforderlich war . Dieser Zuschuß ist nach
der Einkommensteuer umgelegt . Die Gesamteinkommensteuer
betrug rund 362 006 Mk., erhoben ist zur Armenkasse für 1912/13
eine Umlage von 21,60 Prozent.

In früheren Jahren sind an Umlagen zur Armenkasse er¬
hoben:

1908/09 . . . . . 86 276,71 Mk.
1909/10 . , , , . 90 688,22 Mk.
1910/11 . . , , . 100 336,88 Mk.
1911/12 . . . . . 81 156,67 Mk.

Die Umlagen zur Armenkaffe sind infolge Bereinigung der
drei Rüstringer Gemeinden ganz erheblich gefallen , trotzdem
die Armenlasten gestiegen sind. Möglich geworden ist
dies durch die bessere Organisation des Armenwe -sems und die
dadurch erzielten höheren Einnahmen.

Die Gesamtausgaben für Armenunterstützungen haben be¬
tragen 1911/12 108 340,13 Mk., im Berichtsjahrs betragen sie
102 852,12 Mk., also im Durchschnitt auf den Kopf der Bevölke¬
rung 2,10 Mk.

Das Vermögen der Armenkasse bestand im Berichtsjahr
in folgendem : 1 . Grundstücke und Gebäude:
a ) das Armenhaus am Banter Weg , groß 10 390
Quadratmeter , Wert 81160 Mk., b ) das Armenhausgrundstück am
Mühlenwsg , groß 6517 Quadratmeter , Wert 64 650 Mk . , o) ein
Grundstück am Deichstrich 14, groß 435 Quadratmeter , Wert 6200
Mark , ck) eiu Grundstück , belegen beim Wilhelmshavener Fried¬
hof, groß 9919 Quadratmeter , Wert 24 600 Mk.

2. Kapital und anderes Vermögen: s .) Eingetra¬
gene Forderungen mündelsicher 31 472 Mk., b ) bei der Sparkasse
belegt 6 662 Mk., o) Kanon jährlich 3,50 Mk . — Kapitalwert 87 Mk.

3. Armenhausinventar 17 400 Mk. Das Gesamtver-
mögen beträgt somit 232 231 Mark.

Die Schulden der Armenkasse bestehen : 1 . in dem
Rest einer Anleihe für den Neubau des Armenhauses am Banter
Weg , ausgenommen am 14.Juli 1897, im Betrage von 14166,46
Mark , 2. in dem Rest einer Anleihe für den Ankauf des Grund¬
stücks beim Wilhelmshavener Friedhof , ausgenommen am 2. Juli
1904, im Betrage von 18186,50 Mk. Die Gesamtschulden betragen
also 32 353 Mark.

Von den im Bericht im einzelnen aufgeführten Einnahmen
seien folgende angeführt : Aus der Hundesteuer wurden der
Armenkaffe 19 540 Mark zugeführt . Die vereinnahmten Pacht¬
ung» Mietgelder betrugen 765 Mark , die Zinsen aus dem Kapital¬
vermögen 1566, die Erstattungen von anderen Gemeinden 8948
Mark . Bon den Unterstützten wurden wieder zurückerstattet 11367,
von Krankenkassen und Berufsgenoffenschaften sind Vorschüsse in
Höhe von 5116 Mark zurückerstattet worden . Die Maskenball¬
abgabe hat der Armenkasse 860 Mark eingebracht . Von den Aus¬
gaben seien angeführt : Geschäftskosten 2597 Mk., Abgaben und
Versicherungen 783 Mk., Unterhaltung der Gebäude 1612 Mk,
dis Verzinsung und Abtrag der Schulden 1918 Mk . Von den Aus¬
gaben für Armenunterstützung seien folgende Posten aufgeführt:
Kostgelder 12 732,13 Mk. , Barunterstützungen 1862,01 Mk ., Miet-
gelder 8646,14 Mk ., Nahrungsmittel usw . 9639,39 Mk ., Kleidung
2734,68 Mk ., für Feuerung 1197,80 Mk ., Beerdigungskosten 1332,70
Mark , Krankonhauskosten 10 669,32 Mk., An st a l t s ko st e n fü r
Geisteskranke 2 7 7 5 8,46 Mark , an fremde Armenver-
bättde 6006,79 Mk., Armenavbeitshauskosten 14 437,76 Mk . Unter¬
stützt sind 1912/13 im Ganzen in 636 Unterstützungsfällen 1347
Personen , davon waren 65 landarm , 1049 in Rüstringen und 133
in fremden Gemeinden unterftütznngsberechtigt . Von den Unter¬
stützten waren 768 teilweise und 589 ganz arm . Von der Gesamt-
einwohnerzahl 50 000 sind also unterstützt : 1 . Ganz Arme 1,178
Prozent , 2. teilweise Arme 1,516 Prozent . Im Durchschnitt hat
jeder Arme erhalten 1911/12 79 Mk., 1912/13 76 Mark.

Die Ursache der Hilfsbedürftigkeit ist in den meisten Fällen
und zwar in 212 Fällen mit 298 Personen Krankheit gewesen . In
196 Fällen mit 492 Personen unzureichendes Einkommen . In
15 Fällen , wobei 60 Personen in Mitleidenschaft gezogen wurden,
war Trunksucht die Ursache . In 42 Fällen , wobei 223 Personen in
Frage kamen , hatten die Ernährer ihre Unterhaltungspflicht ver¬
nachlässigt . Wegen körperlicher Gebrechen mußte in 66 Fällen
für 83 Personen die Armenpflege eingreisen.

Im Armsnavbeitshause wurden im Monat durchschnittlich
verpflegt : 36 Erwachsene und 33 Kinder . Die Gesamtkosten der
Unterhaltung und Verpflegung der Insassen des Armenarbeits-
haufes betrugen 18 872 MaA . Eingenommen worden sind aus der
Viehhaltung 2 888 Mark . Für jeden Insassen wurden pro Tag
ausgegeben 75,7 Pf ., im Jahre zuvor 66 Pf.

Beim Wohlfahrtswesen schließt die Rechnung ab in
Einnahme mit 67 186,16 Mk., in Ausgabe mit 87 018,57 Mk ., sodaß
aus der Stadtkasse ein Zuschuß von 19 832,41 Mk . erforderlich war.

Das Vermögen der Wohlfahrtskaffe ( auf Hypothek bzw. bei der
Sparkasse belegt ) betrug beim Rechnungsschluß 3846 Mark.

Aus der Wohlfahrtskaffe wurden ausgegeben für bildungs¬
fähige Idioten , Blinde , Taubstumme und Krüppel 10 717 Mark.
Davon sind zurückerstattet worden 1837 Mark . Beihilfen an tuber¬
kulös Erkrankte für Heilstättenkuren wurden gewährt 2013 Mark.
Davon sind zurückerstattet worden 384 Mark . Darlehn an Ge-
meindebürger wurden in Höhe von 7071 Mark gewährt . Der Zu¬
schuß, den die Stadtkasse für die Unterhaltung des Kinderheims
Birkenfeld und die Verpflegung der Kinder leistete , betrug 6753
Mark . Es wurden im Berichtsjahre 107 Kinder je drei Wochen
lang dort verpflegt . Jetzt ist die Aufenthaltsdauer auf 4 Wochen
bemessen . Die reinen Verpflegungskosten pro Kind und Tag stellten
sich auf 77,7 Pf.
Auf Kosten der Stadt wurden in der Jdiotenanstalt in Oldenburg
(Gertrudenheim ) 24 Personen verpflegt . In der Taubstummen¬
anstalt in Wildeshansen befanden sich 2 und in der Blindenanstalt
zu Hannover ebenfalls 2 Pfleglinge aus Rüstringsn . Im Krüppel¬
heim des Elisabeth -Kinderkrankenhauses in Oldenburg befanden
sich 8 Kinder zu Heilversuchen . Für Wohlfahrtszwecke wurden
auf den Kopf der Bevölkerung 66 Pf . ausgegeben.

Heber die Tätigkeit des Gemeindewaissnrates und über die
Pflsgekinderkontrolle teilt der Bericht mit , daß in Rüstringen im
Berichtsjahr rund 1600 Personen unter Vormundschaft und Pfleg¬
schaft standen . Dazu kamen 60 eheliche Ko-stktnder , die der Auf¬
sicht des Gemeindewaisenrates unterstellt sind , dem die 21 Waisen¬
pflegerinnen zur Seite stehen.

Der Umfang der Tätigkeit der Berufsvormundschaft war im
Berichtsjahr , in welchem das Statut darüber in Kraft trat , bereits
ein bedeutender . Während am 30. April 1912 dts Zahl der unter
dem Berufsvormund stehenden Mündel 80 betrug , war sie am
30. April 1913 auf 550 gestiegen.

Die Einnahmen und Ausgaben des Berufsvormundes be¬
trugen in dem Berichtsjahre 42 716 Mark . Davon haben die
Väter der Mündel 31107 Mark getragen und die Mütter 162 Mark.
Der Rest wurde von anderen Personen oder aus Nachlässen ge¬
deckt. In vielen Fällen konnten die Mündel bei den Müttern ge¬
lassen werden , wofür 13 288 Mark gezahlt worden sind . Zu einem
kleinen Teil konnten die Mündel den Großeltern übergeben werden,
denen im Ganzen 2410 Mark gezahlt worden sind . Der zweitgrößte
Teil wurde bei fremden Leuten und im Armenhau .se untergebracht,
wofür an die Privatpfleger 11908 Mk . und an die Armenver¬
waltung 3172 Mark gezahlt worden sind.

Die Diskussion , die über die Darlegung entstand , war unbe¬
deutend . Von einem Mitglied -der Gsbietsvertretung wurde eine
schärfere Kontrolle für die im Stadtgebiet untergebrachten Pfleg¬
linge gefordert . Nach einigen Bemerkungen und Mitteilungen
des Vorsitzenden wurde die Versammlung gegen 9 Uhr geschloffen.

Der Stuttgarter Polrzeigewaltige auf Jagows Spuren.
Der Stuttgarter Polizeidivektor Dr . Bitttn -ger verfällt Lei
seinem bevorstehenden Abgänge ganz in die Praktiken seines
großen Kollegen in Berlin . Besonders hat er es auf die
Jugend abgesehen. Bei der Maifeier ließ er .den Festsaal
von Polizisten umstellen und Jagd auf Jugendliche machen,
die in den Saal wollten. In Cannstatt ließ er ferner am
Sonnabend eins unpolitische Jugendversammlung polizei¬
lich überwachen, und jetzt hat der Vorsitzende des Jugend¬
ausschusses für Württemberg eine Zuschrift Bittingers er¬
halten , in welcher mitgeteilt wird , Latz die beantragte Ge¬
nehmigung zu einem öffentlichen Auszug der Jugendorgani¬
sation versagt wird , weil die Vereinigung „nicht etwa nur
die MvderuUg der geistigen und körperlichen Entwicklung
der schulentlassenenJugend zum Zweckhat , sondern weil sie
vor allem eine Einrichtung zur Vorbereitung jugendlicher
Personen für die Aufgaben der Partei , zur Sammlung
Jugendlicher als künftiger Parteimitglieder sei" . Zum
Schluß heißt es : „Da hiernach diese Organisationen selbst
den Strafgesetzen (88 2, 17 , 18 Ziffer 6 des Reichsvereins¬
gesetzes ) zuwiderlaufen , und unerlaubte sind, kann für deren
Veranstaltungen die vom Gesetz geforderte polizeiliche Ge¬
nehmigung nicht erteilt werden .

"

Herr Bittinger glaubt Mo , die proletarische Jugend
aus der Welt schaffen zu können, wenn er sie für politisch er¬
klärt . Wie furchtbar kleinlich. -Erst recht wird jetzt dis Ar-

Sszi «rles rrird
Krarkenkassentag. Ein Krankenkassen - Angestelltsntag

für ldsn Bezirk Hannover --Obdeirburg-Bnaunschweig-Brem-sn,
auf dem 12 Orte vertreten waren , tagte am Sonntag in
Bremen im Restaurant Harms . Gegenstand der Ver¬
handlungen war die Dienstordnung und die Frage , ob sich
für die Krankenkassenangestellten die ruhsgehaltsberechdigte
Anstellung empfiehlt oder nicht . Hierüber referierte -der
Reichstagsabgeordnste Genosse Bauer - Berlin . Er wies
cm verschiedenenBeispielen nach, daß die behördlichöckDienst-
ordnungM fast ohne Ausnahme von einem kleinlichen Geiste
diktiert sind. Weder die vo-rgeMagen -sn Regelungen der
Gehälter noch die der Urlaubs -Verhältnisse ließen das viel¬
gepriesene Wohlwollen der Regierungen erkennen. Die Re¬
gierungen versuchten in jeder Beziehung ihre Machtbefug¬
nisse zu erweitern . Der Angestellte habe ein großes Inter¬
esse daran , vor der Beamtengualifikation bewahrt zu
bleiben . Viele Angestellte würden als Beamte in eine
Situation gedrängt , die den Verlust der Existenz mit sich
bringe . Die Befürchtung eines Delegierten , daß die Re¬
gierungen schließlich die Einführung der Pensionsfürsorge
von den Kassen verlangen könnten , begegnete der Referent
mit dem Hinweis auf den 8 359 der Reichs-versicherungsord-
nung , wonachdas Oberversicherungsamt gar nicht das Recht
habe, den Kassenvorstand Zu zwingen , einenPensionsansprUch
zu gewähren. Einem solchen Ansinnen brauchten die Vor¬
standsmitglieder nur den nötigen Widerstand -entgegenzu-
setzen . Die Regierung habe amh durchaus kein Recht, den
Kassen eine Dienstordnung aufzuzwingen . Vorstand und
Ausschuß hätten über dis Dienstordnung zu beschließen.
Das Oberversicherungsamt habe nur über solche Bestim¬
mungen zu entscheiden, über welche sich die Vertreter der
Arbeitgeber und Arbeitnehmer im Vorstände und rm Aus¬
schuß nicht geeinigt hätten . In einer ganzen Reihe von
Orten seien die Dienstordnungen - schon nach dem Muster ge¬
nehmigt , das vom Verband der Bursauangestellben hsraus-
gegsben worden sei . Wenn die Vorstände nur -Mickgrat
hätten , dann gelinge es auch, die Dienstordnung nach ihren
Vorschlägen zur Annahme zu bringen . — In der Dis¬
kussion wurden die Ausführungen des Referenten von den
meisten Rednern unterstrichen . Alle Redner waren sich da¬
hin -einig , daß für die Kassenangestsllten der Anschluß an
den Verband der Burea -uangeftellten heute mehr denn je
dringend notwendig sei.

Der HolzarLeiterverband im Jahre 1913. Wie dis
herrschendeWirtschaftskrise tm allgemeinen auf den Gewerk¬
schaften lastet, deren Erfolgsmöglichkeit hemmt und ihrer
agitatorischen Wirksamkeit Hindernisse bereitst , so hat sie
auch die Entwicklung des HotzarbsitewerHandes beeinträch¬
tigt . Die Arbeitslosigkeit machte sich in der Holzindustrie
besonders stark bemerkbar : im Jahresdurchschnitt .gegenüber
dem Jahre 1911 hat sich die -Arbeitslofsnziffsr mehr als ver¬
doppelt . Damals betrug der durchschnittlicheArbeitslosen¬
stand 2,49 Prozent der Mitglieder , im verflossenen schwellte
dis Ziffer auf 5,10 Prozent an . Danach ist nicht verwunder¬
lich , wenn eine geringe Mitgliederabnahme zu verzeichnen
ist. Der Verlust gegenüber dem Vorjahre beträgt 3735 Mit¬
glieder , am Jahvesschluß 1913 zählte der Verband 193075
Mitglieder . Nicht alle Branchen sind -gleichmäßig an diesem
Minus beteiligt, insbesondere sind- die weiblichen Mitglieder
davon ausgenommen , deren Zahl sogar von 7193 auf 7470
gestiegen ist. Die Branchen der Bürstenmacher, Knopf¬
macher und Werfttischler weisen sogar noch einen beachtlichen
Zuwachs auf ; die Abnahme erstreckt sich auf die Bautischler,
Klaviermacher, StÄlmacher , Maschinenarbeitsr , Vergolder
und Drechsler.

Wie groß die Anforderungen ' der Mitglieder an ' die
gewerkschaftliche Organisation sind , beweist die Tatsache, daßbeiterschast dafür sorgen,

Recht kommt.
daß dis Arbölters -ugend zu ihrem

Meines Weurllekon.
Eine wundervolle Eisenbahn . Die wundervollste Eisen-

bahn der Welt wird von -einem Mitarbeiter des „ English
MeHanic" die Ugandabahn in Ostafrika genannt , und die
Beschreibung einer Fahrt scheint dieses Lob allerdings zu
rechtfertigen. Die Lokomotive verlaßt langsam das in tro¬
pischer Hitze brütende Mombassa. Die Fahrgäste bestehen
aus einem bunten Gemisch von Arabern , Hindus , Somali
und anderen afrikanischen Völkern und gewähren ein dun.
tes Bild in ihrer seltsamen und oft recht spärlichen Be¬
kleidung . Der Zug verläßt die Insel von Mombassa und
überquert auf einem großen eisernen Viadukt den Meeres¬
arm zum Festland . Dann beginnt der Schienenweg sofort
den Anstieg, zunächst durch leinen dichten Palmenhain , hinter
dem sich in blendender Rückblick über das ' Meer und den
Hafen erschließt, dann folgt der Dschungel. Das Land ist
in allen Richtungen mit einer unfruchtbaren Pflanzen¬
welt bekleidet, die Hitze erstickend , lieber 300 Kilometer weit
führt die Eisenbahn durch Dorngestrüpp , und weite Strecken
find völlig waffsrlos und in früheren Zeiten manchem For.
scher und Missionar zum Grab geworden. Aus den Dorn-
büschsn brach auch mancher Löwe hervor und holte sich seine
Opfer aus den Eisenbahnarbeitern . Bei Tsavo hat das Ge.
leise eine Höhe von 500 Metern erreicht. Hier kam der
Elsenbahnbau -eine Zeitlang zum Stillstand , weil die indi-
scheu Arbeiter vor den Löwen desertierten . Höher geht die
Fahrt zu einer Ebene, die von sanften Wellen durchzogen
wird wie eine Mseresfläche, aber schon taucht links in den
Wolken eine Schnesmasse auf , der über 6000 Meter hohe
Gipfel des Kilimandscharo. Die Nacht bricht herein . In
dem dunkeln Bungalow einer Station wird das Abendessen
von indischen Dienern serviert , während die Lokomotive
Hütz zur Feuerung einnimmt . Di ? Meereshohe beträgt
jetzt fast 1500 Meter , und es wird empfindlich kalt . Beim
Anbruch des Morgens läuft der Zug durch eine große Eben ' ,
die oils Wildschutzgebietbestimmt ist . Die in ihrm Winter.
Kerbern fröstelnden Reisenden sitzen dmst/chie Fenster ganze

Herden von Antilopen , Gazellen Zebras , Giraffen und Gnus.
Ern wilder Strauß läuft eine Weile nnt der Lokomotive
um die Wette ; dann bricht er aus , nicht Werl er sich für be-
siegt -erklärt, sondern weil er an sein Frühstück denkt. Einer
der Passagiere will einen im langen Gras ziffammen-
gekauerten Löwen gesehen haben . Der Zug fährt in die
Station Nairobi , die Hauptstadt von Britisch -Ostafrika . Vor
13 Jahren bestand sie noch aus drei Zelten , heute hat sie
20 000 Einwohner . Weiter steigt der Schienenweg an
Pflanzungen und Landhäusern vorbei . Hier unter dem
Aeguator herrscht oft tag-elanger Nebel und so große Kühle,
Laß man auch bei Tags sehr daran denken muß , sich durch
Bewegung warm zu halten . Einige Kilometer hinter Kikuju
kommt der Zug plötzlich an den Rand einer tiefen Schlucht.
Die Erde scheint zu versinken, die Maschine ins Leere zu
springen . Dies ist das große Grabsntal , ein Ueberbleibsel
der vulkanischenKämpfe, die Ostafrika ! zerrissen haben . Jede
Kultur und Besiedlung hört auf , und nur düstere Wälder
umgäben den Schlund , in den der Schienenweg 500 Meter
tief hm-absteigt. Aus der Ebene -drunten erhebt ein erloschener
Vulkan seine Masse bis zu 2800 Metern . Der Graben
streicht südwärts nach dem Njassafee hin , nordwärts nach
dem Rudolffee durch Abessinien zum Roten Meer und noch
weiter über das Tote Meer , das Jordantal hinauf . Man
gedenkt hier der -furchtbaren Naturkraft , die einen solchen
Spalt in die -Erdkruste zu reißen vermochte. Nach etwa
100 -Kilometern hebt sich dos Geleise wieder bis auf eins
Höhe von 2M Metern . Der Blick schweift weit über das
Land bis zu blauvevdämmernden Bergen . Wieder folgt
eine kalte Nacht. Beim Anblick des neuen Morgens starrt
eine neue Menschenrasse ohne Scham über ihre gänzliche
Nacktheit auf den vorbsieilenden Zug . Auf der Plattform
-sieht ein Weib, das nur mit zwei oder idrei Moskitonetzen
bekleidet ist. Die Frau ist vom Stamm der Kavorondo , dev
für Schneider keine Beschäftigung hat , aber wundervoll ge-
wachsen ist -und trotz seiner nur durch einige Palmblätter
gemilderte Nacktheit als der sittlich h-öchststehonde im ganzen
äquatorialen Afrika gilt . Nun wird es wieder warm und
die Zähne Horm auf zu klappern. Der Wag geht weiter
dmE d^ LpM Aer RmM , wot dex iWrnLahnbcm

Schwierigkeiten stieß, da die Eingeborenen alles stahlen,
um Waffen daraus zu machen. Außerdem erschienen ihnen
die Tölegraphendrähte als höchste Kostbarkeit, Um sich
Schmuck -daraus zu verfertigen . Endlich blinkt am Horizont
der Ebene der Spiegel des großen Viktoriasees auf , zu dem
die Bahn 1400 Meter hinauf zu steigen hat . Der ganze
Schienenweg ist 940 Kilometer lang . Der Reifende hat am
Endpunkt das Gefühl , eine ganze Reihe van Klimazonen
durchmessen zu haben . Noch aber ist er nicht in Uganda
und die Bahn hat -daher eigntlich einen unrichtigen Namen.
Erst eine lange Dampferfahrt auf dsm Vrktoriasee führt
in dies Gebiet hinein nach Entebbs , der Hauptstadt am
Nordufer des gewaltigen Wasserbeckens. Ms die Eisen¬
bahn gebaut wurde , dachte -man an keinen wirtschaftlichen
Erfolg . Sie sollte mehr dazu disnsn , die Herrschaft am
oberen Nil zu sichern und den Sklavenhandel zu vernichten.
Jetzt sind überall Farmen erblüht , Städte erbaut . Ueberall
hört man von Kaffee, Kautschuk, Hanf sprechen, und die
Linie kann den Ansprüchen an den Warenverkehr nicht mehr
genügen.

*

Lsnzsefützle.
Ammer, wenn die jungen Saaten
Frühlingsgrün im Winde wehn,
Sieht man zwei , drei Diplomaten
Zärtlich beieinander stehn.

Ja sogar die Fürsten reisen,
Um sich ihre Sympathien
Wechselseitig zu beweisen,
Wenn die Schwalben heimwärts zieh».

Ein Vergißmeinnicht am Rocke
Fährt dann jeder in sein Reich,
Und er hängt es an die Glocke:
Friede , Friede sei mit euch!

Ueberall, wo man untertänig
Steuern über Steuern schwitzt,
Fühlt man , daß man einen König
Und wozu man ihn besitzt.

R ata -VSskr im SimplizWmus.



der Verband im Jahve 1913 nicht weniger wie 6!̂ Mil-
lionsrr Mark an Unterstützungen bezahlt hat . Hatte schon
das Jahr 1912 mit «irrer Ausgabe von 3 676 180 Mark ab¬
geschlossen , so «brachte es das letzte Jahr aus rund 5 496 61-2
Mark . Die Mehrausgabe beträgt gegenüber dem Vorjahre
50 Prozent , die Arbeitslosenunterstützung , sür sich allein be¬
trachtet , ergibt eine Steigerung um 60 Prozent . Diesen ge¬
steigerten « lsgaben steht «ine Erhöhung der Einnahmen
nicht gegenüber . Trotzdem -hat das Verbaudsvermögen um
182 449 Mk. gegenüber dem Vorjahre zugenommen, es be¬
läuft sich aus 7 404 017 Mark.

In Anbetracht der schwierigen Lage, in der sich der Ver¬
band im abgelausensn Jahr befunden hat , bedeutet dieser
-finanzielle Abschluß einen anerkennenswerten Gewinn , denn
Laß der Kampsfonds in ungeschwächterHöhe erhalten ge¬
blieben ist, wird sür dis Ersüllunig zukünftiger Ausgaben
einen günstigen Einfluß - ausüb -en. Zweifellos wird auch
auf dem bevorstehenden Verbandstage der Holzarbeiter , der
sich mit vielen Anträgen ausErweiterung des Unterstützungs-
wss-ens zu beschäftigen hat , der Gesichtspunkt maßgebend
sein , vor alten Dingen die Kampffähigkeit -des Verbandes
zu stärken. Wie notwendig das ist, ergibt sich wiederum aus
dem Umfang der vomWerband selbst in dem Krisenjahre 1913
geführten Lohnbewegungen . Die vorliegende Streikstatistik
verzeichnet sür 1913 696 Lohnbewegungen mit 85 188 Be¬
teiligten , ca . 34 000 Mitglieder mehr haben >im Jahre 1913
gegenüber dem Vorjahre in der Bewegung gestanden.

Ares denr Lrerrde.
Sande . Die am Sonnabend stattgesundsne kombinierte

Parteiversammlung war sehr gut besucht- Der
Genoss« Krökel hielt einen Vortrag über die Bedeutung des
ersten Mai in der Arbeiterbewegung . Er erntete am Schluß
feiner Ausfühvulngen reichen Beifall . Die nächste kombinierte
Versammlung findet im August statt.

Barel . Sitzung des Stadtrats. Von dem
Landwirt Jcmßen soll zur Verbreiterung der Pelzerstrahs das
erforderliche Areal angekauft werden . Wie manche Ein¬
wohner die Stadt als milchend Kuh betrachten, kam in einer
Mitteilung des Bürgermeisters zum Ausdruck. Hatte da ein
Bürger die Forderung gestellt, die Stadt solle ihm
den Boden von der Größe von einem Hektar zum Preise
von 10 Mark abkausen. Die Fläche ist von dem Besitzer
niemals benutzt worden . Wahrscheinlich durch die Grund¬
erwerbe seitens der Stadt zur Regulierung der Straßen ist
er hierauf aufmerksam geworden. — Als Bezirksvorsteher
für den Bezirk Osterstraße usw. wurde der Viehhändler
-Beruh . Brötj -e gewählt . — Auf Antrag des Stadtmagistrats
wurde beschlossen , die Pflasterung der Grodenchomssee vorzu.
nehmen . — Hierauf folgte dis Festsetzung -der Voranschläge
für das Rechnungsjahr 1914/15. Die . Stadtkasse zeigt in
Einnahme und Ausgcibe die Summe von 156 623,69 Mark.
Die Armenkasse weist 32 700 Mark Einnahme auf . Für
Armeniunterstützungen sind angesetzt 6000 Mark für Ver¬
pflegung von Idioten , Geisteskranken, Taubstummen usw.,
3500 Mark für Kostgelder, 1000 Mk. -für Bwrunterstützun-gen,
1200 Mark sür Miete , 1000 Mark Pauschalgeld für den
Armenarzt . Armenarzt ist für das laufende Rechnungsjahr
Dr . Wegsner . Die Vorfchul- und Realschulkassegibt in Ein-
nähme und Ausgabe die Summe von 100 536,14 Mark an.
Durch Schulgelder werden 36 000 Mark aufgebracht. Die
Grundsteuer bringt 7 568,60 Mark , die Einkommensteuer
25 690,65 Mark . An Gehälter werden verausgabt 64 799,32
Mark , an Pension , Witwen - und Waisengeld 13 862 Mark.
Die Schule ist zurzeit von 357 Kindern besucht . Die Volks-
schulen zeigen in Einnahme und Ausgabe die Summe von
60 057,93 Mark . Die Volksschulen werden von zirka 800
-Kindern besucht. Das Elektrizitätswerk schließt nach dem
Voranschlag mit einem Ueberschußvon 12140 Mark ab. Das
-Wasserwerk bleibt sich in Einnahme nud Ausgabe gleich.
— Das Grossestist besteht zurzeit aus 6 Gebäuden mit 11
Familienwohnungsn und 21 Einzelwohnungen . An Kapital
von der Stiftung des Grossestists sind 61205,09 Mark vor¬
handen.

— Zu r Beachtung! Durch eine Maßnahe der Post
wegen Auslieferung des Zeitungs -Pakets wurde in -den
-letzten Wochen die Möglichkeit -genommen, den Abonnenten,
die die Zeitung an den Fabriken erhalten , sie schon gleich
-des Abends auszu -h-ändi-ge-n. Nachdem jetzt eine Neurege¬
lung getroffen ist, erhalten diese Leser die Zeitung direkt
wieder an den Betrieben.

stimmte -Anpflanzungen zur Verschönerung und Schutz gegen
die glühenden Sonnenstrahlen vergreifen ; will man Messer
probieren , so suche man altes Holz, welches genug umh -er-
liegt , auf . — Als neue Bezirksvorsteher wurden folgende
Herren gewählt : Zimmermstr . Brandt , Zimmermann Kol-
bow, Landma -mr Siemering und Baro , ferner als Armen¬
vater Landmann Gebken-Tweelbäke. Von unserer Seite
wurde beantragt , -auf die -nächste Tagesordnung des Ge-
meinderats „die Erweiterung der Armenkommissi-cm durch
Frauen " zu setzen . Im Artikel 68 vorletzten Absatz der neuen
Gemeindeordnung (vom 1 . Februar 1914 ) heißt es : „Die
Armenko-mmisfion ist berechtigt, sich mit Zustimmung der
Gemeindevertretung durch andere dazu bereitwillige Ge-
meindeangehörige -männlichen oder weiblichen Ge¬
schlechts , die das 24. Lebensjahr vollendet haben , zu ver¬
stärken .

"

Delmenhorst . Die Kalfaktorstelle an der Knaben,
schule an der Stedin -ger Straße ist zum 1 . Juni d . I . n-eu zu
besetzen. Eine Dienstwohung ist damit nicht verbunden , es
wird jedoch eine Entschädigung dafür gewährt . Bewerbungen
sind bis zum 10. d. M . mündlich oder schriftlich im Rat-
hausp I , Zimmer 6, anzubringen . Dortselbst ist auch näheres
wegen der Bedingungen zu erfahren . Bewerbungen von
außerhalb der Stadtgemeinde Delmenhorst Wohnenden sind
aussichtslos.

— Die zur Unterbringung des Feuerwehrdäp -ots im
Wasfsrturma -n-bau erforderlichen Tischlerarbeiten
(Tore ) , Schlosser , und Schmiedearbeiten
sollen vergeben werden. Angebote sind bis Donnerstag
den 7. d . M ., vormittags 11 Uhr, beim Stab -tbauamt einzu-
reichsn. Zeichnungen liegen dort aus , auch sind Angebots-
formNlare erhältlich.

Nordenham . Der SozialdemokratischeWahlverein hält
am Donnerstag den 7. Mai , abends 8 '/g Uhr anfangend,
in Kohners Lokal eine Mitgliederversammlung ab.
Die Tagesordnung sieht u . a . Stellungnahme zur Landes¬
konferenz und Wahl eines Delegierten, sowie einen Vortrag
des Genossen Jul . Meyer - Rüstungen vor.

Norden . Unter dem von der Firma Doornkaat in
Norden aus Ostpreußen eingeführtem Vieh ist die Maul-
undKlauenseuche ausgebrochen . Die strengsten Abwehr»
maßregeln sind von den Behörden getroffen.

— Di « organisierte Arbeiterschast -feierte das M a lif e st
am Sonntag abend durch -eine A -be -ndfei« r . Der Beisuch
war ein recht guter ; die Ausführungen fanden ungeteilten
Beifall . Genosse KriAel-Rüstringen sprach über die Bedeu¬
tung der Maifeier . Verschönt wunde das Fest -durch die
Ges-angsvorträg -e des Arbeiter -Gesangvereins „Vorwärts " ,
der trotz seines kurzen Bestehens die Lieder sehr schön zu Ge¬
hör brachte. Ein Fsstball hielt die Teilnehmer -noch einige
frohe Stunden zusammen.

Emden . Am Sonntag vormittatz tagte in „Bellevue*
eiste Mitgliederversammlung des Trans-
P -ortarbeiterverb -andes , Sektion Hafen-
arbetter, die von etwa 250 Personen -besucht war . Der
Kollege Hähne ! aus Hamburg sprach über : Organisation und
wirtschaftliche Kämpfe der Hafenarbeiter . Das wohldurch.
dachte Referat wurde -mit großem Beifall ausgenommen . Bon
der -anschließenden Diskussion wurde kein Gebrauch gemacht.
-Mit einem Hoch -auf den Transportarbeiterverband fand die
führ anregende Versammlung ihr End-e. — Nachmittags
sprach derselbe Redner in einer Hafenarbeiterversammlung
in Hinte . Auchdiese Versammlung war gut besucht, und hat
sie an ihrem Teil dazu beigetragen , den Organisations-
gedanken zu stärken und auszubauen . Als günstiges Er-
gebnis waren -hier einig« Neuaufnahmen für den Verband zu
verzeichnen.

— Umständehalber -muß die diesmon-atlichs Kartell.
Sitzung am nächsten Donnerstag stattfinden . Die Vor¬
stände -und Delegierten feien hiermit -darauf hin -gewissen.

— Wegen VornahmevonJnstandsetzungs-
arbeiten wird die Drehbrücke -am Fakderntor am Montag
den 11 . und Menstag den 12 . Mai für den Schiffahrts-
Verkehr gesperrt.

— Am 27. April 1914 ist in das Handelsregister
in Emden die AktiengesellschaftEmder Reederei-Aktien-Ge-
sellfchast -mit dem Sitz Emden eingetragen . Me Gesellschaft
will die Reederei betreiben. Das Grundkapital ist 500 000
Mark , die auf den Jsthaber lautende Aktie beträgt 1000
Mark.

Oldenburg . Zu dem Brandunglücke am Stau , das
bekanntlich einen großen Teil des Buschwerkes vernichtete,
sei noch mitgeteilt, daß sich der Schaden aus ca. 5000 Mk.
beläuft. Die Mußmaßung, daß Brandstiftung vorliegt, hat
sich bestätigt. Als Täter kommen zwei Lehrlinge in Frage.

— Ein kleiner Teil des neuen Bahnhofs
wurde am Sonntag in Betrieb genommen und zwar
das erste obengelegene Gleis mit dem dazu gehörigen
Bahnsteig. Es soll für die Dauer der Sommermonate
nachmittags der Abwickelung des Vergnügungsverkehrsnach
der Leerer und Osnabrücker Strecke dienen . Der Aufgang
befindet sich zwischen dem Fürstenbau und dem Postgebäude
am Westende des Bahnhofs. Der Vergnügungsverkehr für
die Wilhelmshavener, Broker und Bremer Strecke wickelt
sich auch nachmittags an den dem gewöhnlichen Verkehr
dienenden Bahnsteigen ab.

Osternburg . 300 Bäume sind -an der Bahnhofs-
allee mit einem Kostenaufwand von 660 Mark gepflanzt,
weitere 100 sollen zum Herbst d. I . folgen. Der Gemeinde¬
vorsteher soll beim Amt um einen Zuschuß crntr-agen. Leiber
ist auch hier zu verzeichnen, daß ein Teil der Bäume ange¬
schnitten ist. Der Ge-meiuderat beschloß -deshalb, Inserat«
aufzug -eben, wonach derjenige , der eine Anzeige macht, die
zur Bestrafung von Tätern führt , bis zu 20 Mark Belohnung
erhalten soll. Die Eltern , deren Kinder solche Straftaten
vollführen , sind haftbar ; deshalb feien auch diese ganz beson-
ders gewarnt . Schärst den -Kindern sin , daß sie sich nicht an
Baumen , Sträuchern und dergl . Wr die Allgemeinheit be¬

Leer. Am Sonntag wurde hier von einem Herrn -aus
Oldenburg mit der Wünschelrute -nach Petr oleum
gesucht. An verschiedenM -Stellen wurden Adern fest¬
gestellt, am stärksten -im Garten -des Hauses Großstraß -e 35.
Hier brach die Holzrute sogar ab . Die Wer (ob wirklich
Petroleum konnte der Suchende nicht genau bezeichnen)
wurde in etwa 50 Meter Tiefe vermutet . Bohr -u-ngsversuche
müssen dies noch -bestätigen.

Airs alle * wett.
Ein neuer Schmiergelder - Prozeß . Wie der „B . Z .

"
mitgeteilt wird , hat der Verein gegen -das Bestechungs-Wesen
bei der Staatsanwaltschaft Strafantrag gegen den bis¬
herigen leitenden Geschäftsführer -der W. Wertheim G . m.
b. H. in Berlin gestellt. Die Anklage -wird mit einer
ganzen Reihe von Einzelfällen -begründet, in denen bei dem
Bezug von Ware Schmiergelder vereinbart sein
sollen. Das Strafverfahren richtet sich außerdem gegen alle
Einkäufer und sonstigen Angestellten -der Firma W. Wert-
Heim, die sich der passiven Bestechung, und gegen die Liefe-
ra -nten , die sich der aktiven Bestechung schuldig gemacht
Haben sollen.

Der Gipfel . Im „Vorwärts " lesen wir : Der „Berliner
Lokalanzeiger " rühmt sich bekanntlich, das einzige Blatt zu
sein , dessen Lektüre Wilhelm H . in unzerschnittenem Zu¬
stands genießen dürfe . U-iÄ> doch -eutblö-detsich das „Familien-
lblatt für die besseren Stände " nicht, folgendem Inserat Auf-
mchWö zu gewcchvsn:

Herr , nicht in Berlin wohnend, sucht
separates , durchaus ungeniertes Ab¬
steigequartier als fester Monats¬
mieter. Nähe Untergrundbahn Nollendorfer-
platz , Bülow -Straße oder Leipziger Platz.
Preis ohne Frühstück nicht -über 30 Mark.

Man ist am „Lakal-Anz-eiger" zwar -gewöhnt , -daß er bei
-der Aufnahme van Inseraten - dem Grundsatz huldigt : non
ölet ! Dieses ganz offene Vorsch -ubleisten der Kuppelei läßt
-aber darauf schließen, -daß sich das Leibblatt der Hohe -n-
zollern trotz -der jüngsten Sanierung in arger finanzieller
Bedrängnis befinden muß . Denn ohne Grund setzt man
sich doch nicht der Gefahr aus , -mit der Staatsanwaltschaft
nähere Bekanntschaft zu machen.

Die verschleierten Gefangenen. Der bekannte belgische
Schriftsteller Carton de Wiart , der zurzeit das Amt des
belgischen Justizminisiers bekleidet, hat nach einer Meldung
des Brüsseler So -ir sin -gutes Werk getan , das hoffentlich
bald in anderen Ku-lturstaaten Nachahmung findet . In
einem Erlaß an -di« Polizeibeamten sowie an das Gerichts¬
und Gefängnispersonal legt der Minister -den Beamten -dis
Pflicht auf , Gefangene und Untersu -chungsgesa-ngene unter
allen Umständen- nach Kräften gegen die Neugier -der Menge
zu schützen. Me Polizei - und die Gerichtsbsamten sind an¬
gewiesen, bei der Begleitung oder Ueber-fühvung von Ge¬
fangenen auf den Bahnhöfen/ in den Straßen und auch in
den Gängen und Kovvidoven der Gerichts-gebäude dafür zu
sorgen, daß den Verhafteten die Demütigung erspart bleibe,
vom Publikum augsstarrt zu werden. Die Verhältnisse i-m
Brüsseler Justizpalast stellen der Erfüllung dieses Erlasse
große Schwierigkeiten entgegen : -die Verhafteten müssenhier,
um vor ihren Richter zu gelangen, die Warteräums der Zeu¬
gen durchqueren. Daraufhin hat der Minister verfügt , daß
Lie Gefangenen das Recht haben sv-llen-, bis zu dem Augen¬
blicke, da sie dem Untersuchungsrichter geg-snllbörstehen, ihre
G-efichtszügeunter einem Schleier zu verbergen.

Riesenbrand in Valparaiso . Ein Großfeuer - HÄ die
chilenische Hafenstadt Valparaiso heim -gesucht . Der
Brand ist im Zentrum des Gefchäftsviertels -entstanden und
hat in kurzer Zeit ein ganzes Häuserivrertel -in Asche gelegt.
Unter -den abgebrannten Häusern befinden sich di« bedeutend¬
sten Geschäftshäuser der Stadt . 50 Personen sind in den
Flammen umgeko,Minen; -über 100 -haben schwere Brand¬
wunden erlitten.

Schiffskatastrophen. Aus Halifax meldet -man : Der
Dampfer „Seydlitz" -berichtet drahtlos , daß -er zwischen 41,27
Grad nördlicher Breite und 51,07 Grad westlicher Länge
-einen brennenden Damps -ör gesichtet Hat. Dampfer
„Seydlitz" sandte drahtlos« Hi-lfsrufe aus , auf di« mehrere
Schiffe h-erbeieilten . An Bord des brenN-en-den Dampfers
war keine Spur von -Leben zu entdecken. Auch Rsttung -s-
böte wurden nicht bemerkt. — Der englische Dampfer
„Limsrich"

, der vorgestern in Liverpool -eintraf , hatte in der
Näh« von Algier fünf Mann - der Besatzung -des russi¬
schen O -eldampfers „Kometia " ausgenommen , der am
vergangenen Montag infolge mehrerer heftiger Explosionen
sank. 18 Mann von dem russischen Schiff , «darunter der
Kapitän und sämtliche Offiziere , sind um -gekommsn. „Ko¬
metia " war vom Schwarzen Meer »ni-t Benzintanks nach dom
Mittelmeer unterwegs . Die Rettung der U-eberlöbende-n ge¬
staltete sich recht schwierig, da -das aus dem Wasser -brennende
Benzin in weitem Kreise «das Unglücksschiff umgabt

Kleine Tageschronik. Die drei, zu sechs Monaten Gefängnis
verurteilten deutschen Luftschifser Berliner , Haase und Nikolai
sind freigelassen worden , nachdem der deutsche Luftschifferverband
die Kaution von 6000 Rubeln telegraphisch dem Gerichtshof über¬
wiesen hat . Die Verteidiger der Lustschiffer werden beim Senat
Berufung gegen das harte Urteil einlegen , während ihre Klienten
nach kurzem Aufenthalt von Petersburg nach Berlin weiterzureisen
gedenken . — Das schnellste deutsche Kriegsschiff ist der
neue Turbinenkreuzer „ Rostock" . Er beendete gestern seine Probe¬
fahrten ; bei diesen fuhr das Schiff mit einer Geschwindigkeit von
29,2 Seemeilen in der Stunde . — Aus Savona wird gemeldet,
daß Stettiner Matrosen des Dampfers „Paula Peters " den
Schiffskoch, mit dem sie in Unfrieden lebten , bei einer Rauferei
erschlagen und über Bord geworfen haben . Zwei Matrosen wurden
verhaftet . — Bei Debstedt unweit Bremerhaven ist am Sonn¬
tag ein riesiger Heidebrand ausgebrochen , der erst an der Straße
Holßel -Neuenwalde zum Stehen gebracht werden konnte . Das
Feuer ist vermutlich von Kindern angelegt worden . Auch südlich
Drangstedt hat ein Heidebrand stattgesunden . — Im Hause Wrangel-
straße 12 in Berlin wurde das 22 jährige Mädchen Jda Sauer
rot in der Wohnung aufgefunden . Die Leiche war stark in
Verwesung übergegangen , und der Tod ist vermutlich schon am
10. April ein-getreten . An diesem Tage ließ sich das Mädchen aus
der Apotheke ein Gift holen, was sie jedenfalls zum Selbstmord
benutzt hat . Aus welchem Grunde das - Mädchen den Tod gesucht
hat , steht noch nicht fest. — Boi der Eröffnung der Londoner
Ausstellung der königlichen Akademie verübte eine Suffragette
einen Akt des Vandalismus , indem sie ein Porträt von Sir John
Sargent , das den Romanschriftsteller Henry James darstellt , zer¬
schnitt . — Der Studentenstreik an der Berliner Handels¬
hochschule hat gestern eingesetzt. Auch die meisten Dienten
sind nicht erschienen , es finden weder Kollegien noch Hebungen
statt . — Das von der Radsportgemeinde der ganzen Welt mit
Spannung erwartete Zusammentreffen der beiden Weltmeister
Frank Kramer und Walter Rütt kam ans der amerikanischen
Radrennbahn von Newark zustande . 15 000 Zuschauer
hatten sich eingsfunden . Das Rennen war vollständig offen.
Rütt unterlag in beiden Läufen nur ganz knapp . — Auf der
Güstrow - - Krakower Chaussee geriet das Automobil des Herrn
v. Tiele -Winkler , in welchem sich außer dem Besitzer Frau
v. Mütter zu Hohenluckow, der Chauffeur und ein Diener befan¬
den , bei Nviermcor auf einen Nebenweg und schlug um . Frau
v. Müller -Hohenluckow war sofort tot . Herr v. Tiele -Winkler
wurde schwer verletzt . Der Chauffeur erlitt leichtere Verletzungen.
Der Diener konnte vorher äbspringen.

Donnerstag , den 7 . Mai.
Varel.

Verband der Maler . Abends 8'/- Uhr im Hof von Oldenburg.
Brake.

Arbeiter -Gesangverein Frohsinn . Abends 8 Uhr bei H . Eikers.
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Bekanntmachung. I
Es wird darauf hingewiesen , daß

die für das Stell crjahr 1913/14
in Rüstringen zur Versteuerung¬
gemeldeten Hunde , die inzwischen
abgeschafft oder abhanden ge¬
kommen sind, soweit dieses noch
nicht geschehen ist, bis MM 14»
d . M . im Steuerbüro des Stadt¬
magistrats Rüstringen abzumelden
sind.

Für die bis zu diesem Termine
nicht abgemeldeten Hunde mutz
die Steuer weiter gezahlt werden.

Gleichzeitig wird darauf auf¬
merksam gemacht, datz die neuen
Steuermarken für das Jahr 1914/15
bis zum 20. d. M . vom Steuer¬
büro einzufordern sind . Die Be¬
sitzer von Hunden , die bis zu
diesem Tage eine Steuermarke
nicht eingefordert haben , können
nach den gesetzlichenBestimmungen
bestraft werden . s1251

Rüstringen , den 1 . Mai 1914.
Strr - tiri «»sistv «rt.
I . V . : vr . Kellerhoff.

Bekanntmachung.
Die Aussortierung des Mülls

soll meistbietend vergeben werden.
Die ausgesuchten Gegenstände und
Stoffe gehen in das Eigentum des
Unternehmers über . Bedingungen
sind in unserer Bauregistratur,
Rathaus Wikhelmshavener Str .,
erhältlich.

Verschlossene Angebote sind bis
zum 9. Mai 1914, mittags 12 Uhr,
dort abzugeben . s1301

Rüstringen , S. Mai 1914.
Der Stadtmagistrat.

vr . Lueken.

.<7- - O'.
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!
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Verkauf.
Der Händler Gerhard Janßen

zu Rüstringen läßt am

KM st» 8. Mi.
nachmittags 2 Ahr ans.,

in und bei Joh . Folkers Gast¬
wirtschaft zu Rststringeu,
Bismarckstratze r

40 vis 50 Stück
große und kleine

Schweine
mit Zahlungsfrist öffentlich meist¬
bietend verkaufen . s1292

Rüstringen den 27. April 1914.

N . OSL ' ÜSS,
amtl . Auktionator.

EinfMlieil -Hm
zu verkaufen . s1287

Carl Voigt, Himmelreich.

Strspsrisr
! ksdl

Si-igins!

L Wf08r >»-eks- ,

FürLandbriefträger
Geschäftsreisende

und Arbeiter
überhaupt für jeden , der sein

Rad täglich gebraucht.
Keine Reparaturen!

Keinen Aerger ! Keine Kosten!
Niederlagen durch
Plakate kenntlich!

Wegen Vertretung wende man
sich an

Dre - v . MMLerr,
Varel i . Dldbg . 132

Sttmr -GrklmiM!!
werden ausgefüllt am Mittwoch
den 6. Mai in Warntjens Wirts¬
haus in Heidmühle.

Schortens , 4. Mai . s1289
Th eilen , Gemeindeschreiber.

M Men
billig abzugeben . s129ü

Oebr . ilekLel - Z.

1U o l l i n L, s n ^ r obvs d .sobäd-
« I Os > Lrsuusu sr-

üsuZt iu 10Lllnut . blueo ' stlaar-
krsusel - LsseNL , WasobsüO pk.
stieb . lotimann , Lu »A-vroAsris,
DroA . r . Lrsus u . Ksrwavis -Drc^
pritr Klober, UokMArUsru -vroK.
Lrnst ttsnsm »n»,6srw .-VroF . s72

Lautlos « rur 8 . LI.
(2i «buuA vom 8 .Nai
bis 4. öluui ) in allsu
^ .bsolruittsu «wxk.
Lekxvitters
LörriZl . I -ottsris-

Wnvsbwsr
KvASUübsr Varists

^ dlsr.

_ s1310

Völisist
dis 13 . LLal sinsvlil.

Or. I^ alirtr
Lpssialarst tür Obrsu -, Lais - ,

Lasen - u . Nuuctlsictsu . s1294
IVilbsIwsbavou , ^ .äalbsrtstr . 13.

zn vermieten . s1286
Kielerstr . 5, Z Tr . Iks. ( Reichsadler)

^ VK6N .̂usALdo des .̂rtiksls Uvickvr -»
«toLks (Nstsrrvs-rs) stslls ivd von üsuts
LN INkill AOSLMtsS ArOSSSS IlLASr 2UIN
V«t»1 - L.u8vvrL »» r. Lloins Zutsn
tziiLlitÄtsn sind rvsit und droit dsdannt,
wsr dadsr dilliZ irLntsn ^vill , komms
sofort 2uin 6ssodättsiiLnsKvorA Ldvu,
^ srttstrLsss . LLvdsn sännen Luod nus-
Kssuodt und später LdZsdolt vsrdsa.

Bekanntmachung.
Die Einschulung -er Lernanfänger
der evangelischen und katholischen Volksschulen findet
statt am Mittwoch , 6 . Mai 1914 , vorm . 8 Uhr,
in den Schulen der einzelnen Bezirke.

Rüstrrngen den 4 . Mai 1914 . liso?
Dsr Schulvorstand : Or . Lueken.

kiauLle ! 88i :!iuLe NerLcur
bsi äsr IiilisvburA . RaZss - uuä ^ bsvälrurss.
Krüuctliobsr Lvtsrriobt kür Oawsu u . Lsrrsu
iu Loböu - und Ickasobiususobrsibsu , Osutsob,
Rookusu , Ltsuograpbis , IVsobsstlsbrs , Lorrs-
sxouävus , «iukaobs üuä doppelt « LuobkübruuA
usrv . , ^ .usbilduuAruw Loutoristsu , Hasobiusu-
sebrsibsr , 8tsuoKrs .pbs » , Luobbs -ltsr ; rur
Loutoristiu , Ltsuot ^ xlstin , Lucbbaltsliu sto.

.- - Wutritt zstst ! . . -
VorLüAlioks LrkolZs uaolrrvsisbar.

^ .uwslduugsu dsr Louürruaudsu kür Lalb-
uud dabrsslrurss zstrit solrou srbstsu

prosxskt gratis.
----^ Lnrsv de §iir»v>» »m L. ------

11298
ein zuverlässiger tüchtiger Schuh¬
machergeselle für dauernde Ar¬
beit . Daselbst ein Hausbursche,
der Lust hat , das Schuhmacher¬
gewerbe zu erlerne » . s1298
Weiland , Nüstringen , Bismarck¬

stratze 160.

Gebucht auf sofort
noch ein Hausdiener nicht über
20 Jahre . s1285

Bartsch H von der Brette.

8 dis8 Mmr «Ml.
Joh . Swart , Zimmermeister,
Kolonie am Stadtpark . s1297

L' r . Lütt » , Malermeister,
Schilterstratze 13. s1293

Hestlcht auf sofort
mehrere Maurer und

ein Bautischler
1272s H . Higgen , Garms.

rr VÄii 'LSi ? VNi ' ASi ' NLi ' lsn rr

Norgeri MtNoek, iiLekm . von 4 lldr Lv

vosu krsüudliobst oiuladst (1311
MeisriolL Vosteen.

Gesucht auf sofort
Malergehilfen.
1122s L . Baars , Zetel i . O.

Gesucht auf sofort
ein Lehrling . (1273
E . Stenemann , Malermeister,
_ Ocholt . _

Gesucht auf sofort
1 Schmied elehrling . s1Z91

Diedrich Snhr , Schmiedemeister
Reitland b. Seefeld , Butjadingen.

Suche auf sosort
einen zuverlässigen Knecht im
Alter von 17 bis 20 Jahren für
meine Landwirtschaft . s1262

D . « . Lotte , Mariensiel.

Gesucht auf sofort
1 ordentliches Dienstmädchen.
Fr . Jantzen , Schmiedemeister,

Schaar . s1289

M A8>
bei hohem Lohn für unser Aen-
derungs -Atelier gesucht. (1299

Modehanü Leffmamr.
Zu verkaufen

umständehalber eine komplette
AW ' Wohnnngs - Einrichtung

Händler verbeten ! (1296
Rüstringen , Bremerstr . 18, 2 . Et.

Schlacken
hat unentgeltlich abzugeben s1300

kMMk WWlNhMll.

Drei Brieftauben
entflogen . Wiederbringer erhält
hohe Belohnung . s1314

Kobel , Jeversche Straße 1.

ZentrawsWanv ver

Mittwoch den 6 . Mai er . ,
abends 9 Uhr:

Versammlung
bei Halweland , Grenzstr.

Tagesordnung:
1 . Hebung der Beiträge.
2 . Abrechnung.
3. Kartetlbericht.
4 . Verschiedenes . s1312
Um zahlreiches und pünktliches

Erscheinen ersucht
Der Borstand.

Mittwoch den 6 . Mai
abends 8sH Uhr

Versammlung
bei Bttddenberg , Peterstr.

13091 Der Vorstand.

V. «. L
Am Mittwoch den 6 . Mai er.

abends 8^ Uhr:

Versammlung
der Krankenkaffen-
Ansschnßmitglieder

der Betriebskrankenkaffe der
Marine - Station - er Nordsee

im Bereinshaus , Börsenstr.
Das Erscheinen eines jeden

Ansschntzmitgliedes ist unbe¬
dingt erforderlich . sl269

Der Borstand.

Deutscher

Bmckitcr - BttbRd
Rüstringen -Wilhelmshaoen.

Umständehalber findet unsere
fällige Mitgliederversammlung am
Dienstag den 5. Mai nicht statt.

Am Donnerstag den 8. Mai
findet die Branchenversammlung
der Erdarbeiter statt und am
Freitag den 9. Mai unsere Bau-
delegierten - Sitzung . Beide Ver¬
sammlungen sind im Tivoli . s1268

Der Borstand.

Gurden.
Am Donnerstag den V. Mai

abends 8^ Uhr:

Kartell -Sitzung
im Hotel Bellevue » (1303

Vollzähliges Erscheinen erwartet
Der Vorstand.

UL WM
Giir - eir.

Am Freitag den S . Mai
abends 8^ Uhr:

WgliM - VmsMlW
im Hotel Bellevue.

— Tagesordnung : —
1 . Vortrag des Gen . Stubbe
2. Anträge zum Bezirksparteitag

und Wahl von zwei Delegierten.
3 . Sonstiges . s1304

Zahlreichen Besuch erwartet
Der Borstand.

ZeMerMetMb.-Mb.
AernMWsM Men.

NaHirrrfr
Den Kollegen zur Nach¬

richt, daß unser langjähriges
Mitglied

l - ocksw ^ k

V. ckvivn
im Alter von 54 Jahren,
fern von der Heimat , in
Batavia , gestorben ist. '

Der Verstorbene hat sich
stets als treuer Kollege und
aufrichtiger Vertreter seiner
Mitarbeiter gezeigt . s1305

Ehre seinem Andenken!
Die Ortsverwaltung.

Die Beerdigung8
meiner Frau Liua Meher , geb.
Wilkening , findet nicht vor¬
mittags , sondern Mittwoch den
6. Mai , nachm . S .18 Ache, vom
Trauerhause , Bremer Straße 57,
aus auf dem alten Friedhof statt.

H . Meyer und Angehörige,
Delmenhorst.
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